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auf die Genfer Einladung. 


Genf, 17. Januar. Der deutſche Konſul in Genf, 
Dr. Krauel, hat dem Generalietvetär des Völkerbundes die 
folgende Antwort der Reichsregierung übergeben: ; 
„Herr Generaljefretär! Indem ich den Empfang 
Ihres Schreibens vom 15. Januar mit verbindlichem Dank 
beſtätige, beehre ich mich, Ihnen dazu mitzuteilen, daß die 
deutſche Regierung bei aller Würdigung der in der Sitzung 
des Völkerbundrates vom 15. Januar vorgebrachten Ge⸗ 
ſichtspunkte zu ihrem Bedauern auf Grund grundlegender 
Erwägungen davon abſehen muß, an den Beratungen der 
Tagung des Völkerbundrates über Punkt 26 der Tagesord⸗ 
nung teilzunenhmen. Genehmigen Sie uſw. 
Gez. (— Freiherr v. Neurath.“ 
In Kreiſen des Völkerbundsſekretariats erklärt man, 
daß man ſchon nach den bisherigen Meldungen aus Deutſch⸗ 
land eine ablehnende Haltung, wie ſie in der Antwort der 
deutſchen Regierung zum Ausdruck kommt, erwartet habe. 
Man hebt aber gleichzeitig den höfl. Ton des deutſchen 
Schreibens hervor. Außerdem glaubt man darauf hinwei⸗ 
en zu können, daß in der deutſchen Antwort zwar jegliche 
Beteiligung am Völkerbundsrat ſtrikte abgelehnt wird, nicht 
jedoch Besprechungen über die Vorbereitung an der Saar⸗ 
abſtimmung auf einer anderen Baſis. So nimmt man an, 


daß die deutſche Regierung z. B. ſich nicht weigern würde, 


in einer Kommiſſion teilzunehmen, die im Saargebiet ſelbſt 
die Modalitäten der Abſtimmung feſtlegen würde, ſofern 
auch Frankreich in dieſer Kommiſſion vertreten ijt. 
Deutſchland würde dann nicht als Ratsmacht, ſondern nur 
als intereſſierte Partei mitwirken. i 
Die Gaarangelegenheit, die im Vordergrund 
der Völkerbundsratstagung ſteht, wird am Sonnabend be- 
handelt werden. 


die Saarregierung wiedergewählt. 


Genf, 17. Januar. Der Völkerbundsrat trat heute 
vormittag um 10.30 Uhr wieder zu einer geheimen Sitzung 
zuſammen. Als wichtigſter Punkt ſtand die Wahl der 


Saarregierung auf der Tagesordnung, die terminmäßig 


fällig ift. Wie allgemein erwartet, wurde die bisherige 
Regierung einſtimmig wiedergewählt. Die Saarregierung 
beſteht aljo weiter aus folgenden Mitgliedern: Knox⸗Eng⸗ 
land, Ehrenroth⸗England, Koßmann⸗Saarland, Morice⸗ 
Frankreich und Zoritſchitſch⸗Jugoſlawien. 


Heute Behandlung der Danziger Fragen. 
Rauſchning bei Avenol. À 

Genf, 17. Januar. Der Danziger Senatspräſident 
Dr. Rauſchning ſtattete am Dienstag in Genf dem Gene⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes, Avenol, dem engliſchen Un- 
tergeneralſekretär Walters ſowie dem Berichterſtatter für 
die Danziger Frage, Eden, Beſuche ab. Hierbei wurde die 
auf der gegenwärtigen Ratstagung zu behandelnden Fra⸗ 
gen der Danziger Verfaſſung beſprochen. 

Der neue Völkerbundskommiſſar für Danzig, Leſter, 
der am 15. d. Mts. ſein Amt angetreten hat, ſtattete am 


ſuch ab. 


gleichen Tage dem Präſidenten des Senats einen Be⸗ 


Die Verhandlungen über die Danziger Fragen, u. a. 
auch über das Verbot der ſozialdemokratiſchen „Danziger 
Volksſtimme“, ſollen am Donnerstag nachmittag vor dem 
Völkerbundrat ſtattfinden. ; 


Simon und Paul⸗Boncour in Genf. 


Paris, 17. Januar. Der engliſche Außenminiſter 
Simon traf am Mittwoch gegen 21 Uhr in Paris ein 
und hat wenig ſpäter die Weiterreiſe nach Genf angetreten. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour iſt 


mit dem gleichen Zuge nach Genf abgereiſt. 


Eine holländiiche Denlſchrift. 
Zur Frage der Bölkerbundsreform. 


Genf, 17. Januar. Das Völkerbundsſekretariat gab 
eine Denkſchrift der holländiſchen Regierung zur Frage der 
Reform des Völkerbundes bekannt. Die holländiſche Re⸗ 
gierung geht zunächſt auf die zahlreichen Kritiken ein. die 
zu den Reformvorſchlägen geführt hatten. Es wäre nach 
ihrer Meinung falſch, ſolche Vorſchläge zurückzuweisen, 
wenn ſie wirklich eine weſentliche Verbeſſerung herbeifüh⸗ 
ren könnten. Andererſeits dürfe eine Reviſion dieſer Or⸗ 
ganiſation der internationalen Gemeinſchaft auch nicht 
leicht genommen werden. Die holländiſche Regierung iſt 
durchaus nicht der Meinung, daß es dem Pakt oder den In⸗ 
tereſſen der Mitglieder widerſprechen würde, wenn eine 
beſtimmte Zahl von Mächten, die beſondere Intereſſen 
haben (wie z. B. beim Abrüſtungsproblem) zuerſt in Ver⸗ 
handlung unter fih eintreten. Die holländiſche Denkſchriſt 
wendet ſich aber gegen die Abſicht, den Grundſatz der 
Gleichberechtigung, der die Grundlage des Völkerbundpak⸗ 
tes ſei, zu durchbrechen. 

Im Hinblick auf die an der Einſtimmigkeitsklauſel des 
Völkerbundpaktes geübte Kritik iſt die niederländiſche Re⸗ 
gierung der Meinung, daß die Praxis gezeigt habe, daß 
hier nicht die Urſache für Mißerfolge im Rahmen des Vöi⸗ 
kerbundes zu ſuchen ſei. Die Urſachen ſeien vielmehr in 
den Meinungsverſchiedenheiten unter den großen Mächten 
zu fuchen. 

Die Denkſchrift wendet ſich darauf der Verbindung des 
Völkerbundpaktes mit den Friedensverträgen zu und wirft 


die Frage auf, ob die Beſeitigung der Tätigkeit des Völ⸗ 


kerbundes in den Fällen: Danzig, Saargebiet, Minderhci⸗ 
tenſchutz und der Mandate einen Vortei für die übernatio⸗ 
nale Gemeinſchaft darſtellen würde. 

Zuſammenfaſſend betont die holländische Regierung, 
daß ſie keine Notwendigkeit anerkenne, den Pakt abzuän⸗ 
dern, der, wie ſie meint, alle Möglichkeiten bietet, um die 
Ziele des Völkerbundes zu erreichen, vorausgeſetzt, daß ein 
Geiſt der Verſtändigung die Mitglieder befeele. 

Wie man in Völkerbundskreiſen hört, werden noch 
weitere Denkſchriften kleinerer Mächte, u. a. Oeſterreichs, 
der Schweiz und Irlands, in der Frage der Völberbunds⸗ 
reform erwartet. ; 


Die hinausgeſchobene Abrüftungstonferenz. 


Eigentlicher Zuſammentritt evit im April. 


Genf, 17. Januar. Soweit ſich heute erkennen läßt, 
Pl das am Freitag zuſammentvetende engere Präſidium 
der Abrüſtungskonferenz den Termin für den Zuſammen⸗ 
tritt des Büros feſtſetzen. Man ſpricht hier vom 7. Fe⸗ 

r. In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der Haupt⸗ 
ausſchuß der Abrüſtungskonferenz, der in der Praxis mit 
der Abrüſtungskonferenz völlig gleichzusetzen ift, nicht vor 
Oſtern einberufen wird. Man rechnet mit feinem Zuſam⸗ 
mentritt am 5. April. 


London. 17. Januar. Die Admiralität hat 8 


Zerſtörer des Flottenbauprogramms von 1933 beträchtlich 
früher, als erwartet worden war, bei vier Privatfirmen in 
Auftrag gegeben. Die Fahrzeuge werden je 1375 Tonnen 
Waſſerverdrängung haben. Jeder Zerſtörer wird an⸗ 
nähernd 288 000 Pfund Sterling koſten. Die noch zu 
vergebenden Aufträge für zwei Kreuzer von je 8000 Ton⸗ 
nen, einen Kreuzer von 5200 Tonnen, einen Flottillen⸗ 
führer, zwei Unterjeeboote und drei Schalupen werden 
vielleicht mit Ausnahme der Unterſeeboote ebenfalls an 
Privatreedereien gehen. 
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12. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Auch der Senat bewilligt. 


Der geſtern zum erſtenmal in dieſer Parlamentsſeſſion 
zuſammengetretene Senat nahm ohne Ausſprache 5 Ge⸗ 
ſetzesvorlagen im Sejmwortlaut an, die alle Zuſatzkredite 
für den Haushalt 1933/34 betreffen. Die Sitzung war 
nur von kurzer Dauer. 

Die Budgetkommiſſion des Sejm behandelte geſtern 
zum erft imal geſondert die Fonds im Budget des Finanze 
miniſteriums, u. zw. den Kreditfonds, den Wirtſchafts⸗ 
fonds, den Baufonds und den Fonds für Ausbau der 
Städte. 

In der heutigen Sitzung wird fidi die Budgetkommif⸗ 
fion mit dem Budget des Bildungsminiſteriums befaſſen. 


Nationaldemolratiſcher Jugendverband 
in Boien u. Pommerellen erneut verboten 


Die Staroſteibehörden von Poſen und Pommerellen 
haben dem Jugendverband der Nationaldemokratie, dem 
„Verband junger Nationaliſten“, die Mitteilung zugehen 
laſſen, daß der Verband nach dem neuen Vereinsgeſetz mit 
dem 31. Dezember 1933 aufgehört habe zu beſtehen. Der 
Verband ſtellt ſich auf den Stanpunkt, daß er inzwiſchen 
ſich unter ſeiner alten Bezeichnung neu angemeldet hat und 
daher weiter beſteht. In der Regierungspreſſe wird er⸗ 
klärt, daß der Verband ebenſo wie das Lager des Großen 
Polen als aufgelöſt zu betrachten ſei. b 


Volniſches Hilistomitse für geflüchtele 
i deulſche Gelehrte. 


Auch in Polen hat ſich jetzt ein Ausſchuß für die Unter 
ſtützung von Gelehrten gebildet, die aus Deutschland fliis- 
ten mußten. Dieſe Organiſation hat ihre Zentrale ir 
Genf. Sie will vor allem den Dozenten und anderen Wii- 
ſenſchaftlern eine neue Tätigkeit verſchaffen, die wegen 
jüdischer Abkunft oder politiſcher Betätigung im Sinne der 
Linksparteien ihre Poſten in Deutſchland verloren haben. 
Den Vorſitz des polniſchen Ausſchuſſes übernahm der 
frühere Senatsmarſchall und bekannte Univerſitätsprofeſſor, 
für Augenheilkunde Dr. Szymanski. Als Schatzmeiſter trat 
der frühere Außenminiſter Zaleſki in den Ausſchuß ein, als 
Mitglieder find ihm die Rektoren ſämtlicher Warta 
Hochſchulen beigetreten. 


ler 


Eine Erklärung der galliziſchen deulſchen 

Eine Delegation der deutſchen Koloniſten aus Oſt⸗ 
galizien ſprach beim Lemberger Wojewoden Belina⸗ 
Prazmowfſki vor, um gegen die Verdächtigung der denis 
ſchen Koloniſten als Hitlerianer, die in einer Lemberger 
Zeitung in einer Reihe von Artikeln erhoben wurde, Bers 
wahrung einzulegen. Die Delegation der deutſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Koloniſten verſicherte dem Wojewoden, die deutſchen 
Koloniſten ſeien vollkommen loyal dem Polniſchen Staate 
gegenüber und zur Zuſammenarbeit mit ſtaatlich⸗polni⸗ 
ſchen Kreiſen gewillt. Der Wojewode erklärte hierauf, daß 
er die kleinpolniſchen Deutſchen immer als nützliches Eie 
ment betrachtet habe. ER, 


Keine Rüdgnbe der orthodoxen Kirchen. 
Die Klage des katholischen Epiſtopats abgewieſen. 


Der höchſte Gerichtshof hat am Dienstag nach mehr 
als fünfjähriger Prozeßdauer die Klage des katholiſchen 
Epifkopats in Polen auf Rückgabe von 724 griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Kirchen abgewieſen mit der Begründung, daß das 
Gericht für dieſen Fall der ſogenannten Revindikation nicht 
zuſtändig ſei. Die Entſcheidung in dieſer Angelegenheit 
liege allein bei den Verwaltungsbehörden der Republik. 


Vatiſta Herr über Kuba. 


London, 17. Januar. Wie das Reuter⸗Büro aus 
Havanna meldet, hat fih Oberſt Bat i ſt a, der Führer der 
Revolution gegen die Regierung Ceſpedos, in den Befig 
von Kuba geſetzt. j 
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Der Neligionskrieg 
der neuen Proteſtanten. 


Aus Deutſchland wird uns geſchrieben: 

Der Streit in der evangeliſchen Kirche wird immer 
erbitterter. Am 4. Januar erließ der Reichsbiſchof Müller 
eine Verordnung, die den Geiſtlichen, welche „das Kirchen⸗ 
regiment oder deſſen Verfaſſung öffentlich angreifen“, fo- 
fortige Amtsenthebung androht. Am 7. Jannar predigten 
Hunderte von Paſtoren gegen den neuheidniſchen Geiſt, der 
die Kirche vergewaltigen und erſticken will. Sie müßten 
letzt alle abgeſetzt werden. Zum erſtenmal ſeit drei Viertel⸗ 
jahren gibt es in Deutschland wieder Straßenkundgebvn⸗ 
gen, denn zu ſolchen ſind die Proteſtverſammlungen, die 
der Pfarrernotbund einberief, vielerorts geworden. 

Zunächſt ſieht dieſer Streit wie eine rein theologische 
Auseinanderſetzung aus. Pfarrer proteſtieren gegen Pfar⸗ 
rer, werfen ſich gegenſeitig Abweichung vom Evangelium 
vor, ſtellen einander Ultimaten, bezichtigen einander des 
Heidentums: man glaubt ſich auf einmal um Jahrhunderte 
in die Zeit der Reformation zurückverſetzt. Der Eindruck, 
daß es in der Tat nicht um Politiſches, ſondern ausſchließ⸗ 
lich um Religiöſes geht, wird noch durch das Verhalten der 
Regierung verſtärkt. Während ſie ſonſt den kleinſten 
Pfeifenklub im Geiſte der nationalen Erhebung umformt, 
erklärt fie fih in dem Kirchenſtreit für neutral. 

In dem Kampf, den der Pfarrernotbund, deſſen Mit⸗ 
gliederzahl bereits die achttauſend überſchritten hat, gegen 
die Deutſchen Chriſten und den Reichsbiſchof Müller führt, 
ſpielen rein religiöſe Gründe ſicherlich keine geringe Rolle. 
Wenn der Pfarrernotbund ſich weigert, den Arierpara⸗ 
graphen in der Kirche anzuerkennen, handelt er im Geiſte 
des Chriſtentums. Er widerſtreitet der Unterſtellung der 
Kirche unter die Partei, er läßt neben Chriſtus nicht noch 
einen Führer Hitler gelten, er hält an der übernationa len 
Sendung der Kirche ſeſt und bleibt damit dem Evangelium 
treu. Die neuen Proteſtanten haben mit allem Nachdruck 
erklärt, daß ſie allein um der Reinhaltung der Lehre Chriſti 
willen handeln, daß ſie den nationalen Staat mit ganzem 
Herzen bejahen und jeden, der die Hand gegen ihn erhebt, 
aus ihren Reihen ausmerzen würden. An ihrer Spitze 
ſteht ein nationaler Mann, der Paſtor und frühere U-Boot- 
Kommandant Niemöller, wahrhaftig kein Marxiſt oder 
Dem irat. Er hat erklärt, er habe zweimal in ſeinem 
Leben den Gehorſam verweigert: das erſtemal, als er das 
von ihm kommandierte U-Boot lieber auf eigene Fauſt 
verſenkte als daß er es zur Auslieferung an die Engländer 
nach Coapa Flow geführt hätte; das zweitemal jetzt. 

Und trotzdem! Mag ſich den Beteiligten ihr Streit 
als rein religiöſer darſtellen — er it eminent politi⸗ 
ſcher Natur. Indem der Pfarrernotbund gegen die Po⸗ 
litiſierung der Kirche ankämpft, ſich gegen die Verwelt⸗ 


— — 


lichung des überweltlichen Chriſtentums wehrt, ficht er, ob 


er es wahrhaben will oder nicht, gegen den totalen Staat 
des Nationalſozialismus. Die Welt iſt ja nicht die Welt 
ſchlechthin, ſondern die des Faſchismus, die Politik, deren 
Eindringen in die Kirche abgewehrt werden foll, ift die 
Adolf Hitlers. Der Faſchismus muß, ſeiner innerſten Na⸗ 
tur nach, total fein, er kann nicht dulden, daß ein Gebiet 
geſellſchaftlichen Lebens nicht gleichgeſchaltet jei. Er muß 
ſich die Kirche unterwerfen. Wer ſich dem widerſetzt, mögen 
ſeine Motive welche immer ſein, wird zum Feind. 

Millionen Menſchen verfolgen heute den Kampf des 
Pfarrernotbundes mit dem Reichsbiſchof mit heißer Sym⸗ 
pathie. Viele gewiß nur als Chriſten. Viele aber, weil 
es die erſte Empörung gegen das faſchiſtiſche Regime ist. 
Die Nazi wiſſen das ſelber ſehr gut. Sie haben ſich mit 
den Deutſchen Chriſten in einer Weiſe identifiziert, dag 
dem dümmſten unter ihnen klar iſt: Müller ſchlägt man 
und Hitler meint man. Jene SA-Banden, die in Salze 
wedel den Pfarrer mit der Nilpferdpeitſche traktiert haben, 
wußten ſchon, was ſie taten. Ein Naziherold, Wilhelm 
Stapel, ſchrieb in ſeiner Zeitſchrift „Deutſches Volkstum“ 
deutlich genug: „Nach dem Modell des Pfarrernotbundes 
kann ſich jeden Tag ein Profeſſorennotbund, ein Juriſten⸗ 
notbund, ein Lehrernotbund uſw. bilden. Hier liegen polis 
tiſche Bedenken. Ein folder Bund fordert den Gegenſchlag 
des Staates heraus.“ i 

Bleibt die evangeliſche Kirche von der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Doktrin verſchont, dann wird fie zum Sammelbecken 
aller nicht⸗ und antifaſchiſtiſchen Kräfte des Bürgertums 
und anſehnlicher Teile des Proletariats. Siegt der Pfar⸗ 
rernotbund, daun ijt der unmittelbare Preſtigeverluſt des 
Fuſchismus eine gewaltige Ermunterung aller ſeiner Geg⸗ 
ner, dann ſieht ſich der Faſchismus von einem wichtigen 
Gebiet geſellſchaftlichen Lebens ausgeſchaltet, das eben 
dadurch nur um ſo wichtiger wird. Die Lage iſt für ihn 
alles andere als angenehm. Bricht er den Widerſtand des 
Pfarrernotbundes mit Gewalt — und er ſcheint, nach eini⸗ 
gem Schwanken, jetzt dazu entſchloſſen —, fo treibt er ſei 
nen alten Feinden neue Bundesgenoſſen zu. Gibt er nach, 
ſo iſt der Schaden vielleicht noch größer. 

Unter dieſen Umſtänden gewinnen jene Draufgänger 
neue Kraft, die von vornherein von jedem Kampf inner⸗ 
halb der beſtehenden Kirche abrieten, weil ſie ja doch nicht 
wirklich zu gewinnen ſei, und lieber gleich eine eigene 
ſaſchiſtiche Kirche gründen wollten. Ende Juli wurde in 
Eiſenach die „Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Glaubens⸗ 
bewegung! gegründet. Ihr Vorſitzender ift der Tübinger 
Religionshiſtoriker Hauer, in ihrem Führerrat fitzen alte 
und höchſt angeſehene Nationalſozialiſten. Da ift der füh⸗ 
rende Raſſenfachmann Günther: Graf Reventlow ſtellr 
einen „Noeichswart“ zur Verfügung; Herr v. Leers, Außen⸗ 
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E wahre Geſicht des faſchiſtiſchen Nazi⸗Regimes. 


„der Unternehmer entſcheidet“. 


Die Grundlagen des Hitlerſchen Arbeitsrechts. 


„Mit dem neuen deutſchen Reichsgeſez zur Ordnung 
der nationalen Arbeit wird die Arbeitsverfaſſung auf eine 
neue Grundlage geſtellt. Für die entſcheidende Bedeu⸗ 
tung der neuen Regelung jet darauf hingewieſen, daß 

durch fie 11 arbeitsrechtliche Geſetze, darunter foidhe 

von grundlegender Bedeutung wie das Betriebs⸗ 

rätegeſeß, die Tarifvertrags verord⸗ 

nung, die Schlichtungs verordnung und 

die Stillegungs verordnung aufgeho⸗ 
ben werden. 

Und welcher Geiſt in dem Hitlerſchen Arbeitsrecht 
herrſchi, zeigen nachſtehende Grundſätze: 

Die Grundlage der neuen Sozialverſaſſung iſt der 
Betrieb. Deſſen Führer iſt der Unternehmer. 
Er entſcheidet gegenüber der Gefolgſchaft des 
Betriebes in allen betrieblichen Angelegenheiten. Zur ſo⸗ 
zialpolitiſchen Beratung des Führers wird ein Ver⸗ 
trauens rat gebildet, dem Vertrauensmänner aus der 
Geſolgſchaft als Mitglieder und der Unternehmer als Vor⸗ 
ſitzender angehören. Die allgemeinen betrieblichen Arbeits⸗ 
bedingungen werden vom Unternehmer nach vor⸗ 


heriger Beratung im Vertrauensrat in einer Betrlebsord⸗ 


nung geregelt. Gegen die Entſcheidung des Führers 
des Betriebes kaun jedoch die Mehrheit des Vertrauens⸗ 
rates den Treuhänder der Arbeit anrufen, 


Der Treuhänder der Arbeit iſt der oberſte 
ſozialpolitiſche Vertreter der Reichsregierung in ſeinem 
Wirtſchaftsgebiet. Seine Aufgaben ſind gegenüber dem 
bisherigen Recht zum Teil eingeſchränkt, zum Teil weſent⸗ 
lich erweitert worden. Er tritt in Streitigkeiten aus der 
Betriebsverſaſſung an die Stelle der Arbeitsgerichte. Er 
hat bei größeren Entlaſſungen die bisher den oberſten Lan⸗ 
desbehörden nach der Stillegungsverordnung obliegenden 
Aufgaben wahrzunehmen. In jeiner Hand liegt insbeſon⸗ 
dere die Ueberwachung der Lohngeſtaltung in den 
Betrieben. Er kann auch Richtlinien für den Inhalt von 
Betriebsordnungen und Einzelarbeitsverträgen feſtſetzen 
and in Ausnahmefällen eine Tarifordnung erlaffen. 

Im Bezirk des Treuhänders der Arbeit wird unter 
dem Vorſitz eines richterlichen Beamten ein Ehrengericht 
gebildet, das über Verletzungen der ſozialen Ehre () 
durch Angehörige der Betriebsgemeinſchaft zu entſcheiden 
hat. Gegen Entſcheidungen der Ehrengerichte ſind Beru⸗ 
fungen an den Reichsehrengerichtshof zuläſſig. 


Nicht mehr vier, ſondern vierzehn Jahre! 
Eine bezeichnende Hitler⸗Rede. 


Lemgo 1 17. Januar. Reichs⸗ 
kanzler Hitler hielt hier anläßlich einer großen Wieder⸗ 
ſehensfeier eine Anſprache, in der er nach Betonung der 
Forderung nach Gleichberechtigung die feſte Ueberzeugung 
ausſprach, daß Deutſchland das Wirtſchaftsprogramm zu 
Ente führen werde, wenn der Wille hierzu vorhanden fein 
wird. 

Der Reichskanzler gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
Deutſchland in den nächſten 14 Jahren (!) zu einer Bedas 
tung emporgeführt werden könne. Von den anderen Völ⸗ 
lern wolle er nur erwarten, daß fie Deutſchland nach feiner 
Faſſung leben laſſen. 


Da Hitler ſo genau weiß, daß Deutſchlands Geltung 
ausgerechnet in vierzehn Jahren — nicht in dreizehn und 
nicht in fünfzehn — wiederhergeſtellt ſein wird, ſo wäre es 
auch intereſſant zu erfahren, wie er zu dieſem Termin 
kommt und was er bis dahin zu tun gedenkt. Vierzehn 
Jahre ſind nicht viel, wenn man ſich daran erinnert, daß 
auf dem Leipziger Parteitag der NSDAP von höchſter 
Stelle erklärt wurde, daß das Dritte Reich hunderttaufend 
Jahre währen werde; verglichen aber mit dem Vierjahrs⸗ 
plan, den Hitler gleich nach ſeinem Machtantritt verkündet 


hat, ergibt ſich heute ſchon ein Moratorium von zehn 
Jahren: allzu überzeugend klingen die Prophezeiungen 
alſo nicht! 1 


Torgler an Göring ausgeliefert! 
Der Geheimen Staatspolizei übergeben. 


Berlin, 17. Januar. Der ehemalige kommuniſti⸗ 
fhe Abgeordnete Torgler, der bekanntlich im Reichstags. 
brandſtifterprozeß freigeſprochen wurde, wurde aus Leipzig 
nach Berlin gebracht und der preußiſchen Geheimen 
Staatspolizei übergeben. Infolgedeſſen unterſteht Torge 
ler künftighin nicht mehr wie bisher dem Reichsinnenmini⸗ 
ſter Dr. Frick, ſondern der Befugnis des preußiſchen Mi 
niſterpräſidenten General Göring. 

Torglers Frau hat man bisher den Beſuch ihres Man⸗ 
nes nicht geſtattet. b 

London, 17. Januar. In der engliſchen Preſſe 
werden ſcharfe Angriffe wegen der bisher noch nicht cr- 
folgten Freilaſſung Dimitroffs erhoben. Dies Ver⸗ 
halten der deutſchen Behörden wird als Skandal bezeichnet. 


Mißzſtände in einem Nolſtandslager. 


Berlin, 17. Janura. Der Direktor des Berliner 
Arbeitsamtes und ſein Stellvertreter ſind mit ſofortiger 
Wirkung beurlaubt worden, weil fih, wie die „Pommerſcht 
Zeitung“ meldet, in dem vom Arbeitsamt Stettin ein⸗ 
gerichteten Notſtandslager ungeheuerliche Mißſtände þer 
ausgeſtellt hätten. 


Zwei Arbeiter durch Handbeil hingerichtet. 
Deſſau, 17. Januar. Am Mittwochmorgen 5.30 


Uhr wurden im Hof des Deſſauer Gerichtsgefängniſſes der 


Böttcher Karl Hans und Wilhelm Bieſer, die durch Urteil 
des Deſſauer Schwurgerichts vom 13. Juli 1933 wegen 
Ermordung des SA⸗Mannes Cieslik in Hecklingen (An⸗ 
halt) zum Tode verurteilt worden waren, mit Handbeil 
durch den Scharfrichter Engelhardt hingerichtet. Dieſe 
Hinkichtung iſt die erſte in Anhalt ſeit 1886. 


Beſtrafung eines Sü⸗Mannes wegen Miſhandlung eines 
Ausländers. 


Berlin, 17. Januar. Der SͤA⸗Mann Friedel, der 
am Montag wegen Mißhandlung eines amerikanischen 
Staatsaneghörigen verhaftet worden war, iſt am Mittwoch 
von dem Schnellgericht wegen Körperperletzung zu 7 Me- 
naten Gefängnis verurteilt worden. 


Franlreich kändigt Handels bertrag 
mit Deulſchland. 


Berlin, 17. Januar. Die franzöſiſche Regierung 
hat Mittwoch durch die hieſige franzöſiſche Botſchaft dem 
Auswärtigen Amt eine Note überreichen laſſen, in der mit- 
geteilt wird, daß ſie den deutſch⸗franzöſiſchen 
Handels vertrag von 1927 kündigt, und zwar 
mit dem Tage des Inkrafttretens der deutſchen Verordnung 
über die Kontingentierung franzöſiſcher Waren, d. h. mit 
dem 19. Januar d. J. 

Gleichzeitig hat die franzöſiſche Regierung in der Note 
wiſſen laſſen, daß fie zu Verhandlungen über eine Neu res 
gelung des deutſch⸗franzöſiſchen Warenaustauſches bes 
reit ſei. Der franzöſiſchen Botſchaft iſt darauf alsbald 
erklärt worden, daß bei der deutſchen Regierung die gleiche 
Bereitwilligkeit beſteht. l 

Da in dem Handelsvertrag von 1927 eine Zubilli⸗ 
gungsfriſt von 3 Monaten feſtgeſetzt iſt, ergibt ſich daraus, 
daß der Handelsvertrag mit dem 20. April 1934 außer 
Kraft tritt und daß für die in Ausſicht genommenen Ver⸗ 


handlungen ein Zeitraum von 3 Monaten zur Verfügung 


ſteht. 


politiker im „Angriff“, ehemaliger Diplomat und Freund 
des Herrn Göbbels, iſt einer aus der „alten Garde“ der 
Nazi; der närriſche Hermann Wirth, dem zufolge alle Kul⸗ 
tur auf der Erde von den nordiſchen Atlantikern auf dem 
Nordpol ausgegangen iſt, beherrſcht heute die deutſche Vor⸗ 
geſchitsforſchung. Das Chriſtentum, verkündete der Leip⸗ 
ziger Univerſitätsprofeſſor Bergmann, einer der Wort⸗ 
führer der Deutſchen Glaubensbewegung, ſei mit dem Na⸗ 
tionalſozialismus unvereinbar. Die Lehre von der Erb⸗ 
fünde und vom Jüngſten Gericht ſei „Bolſchewismus auf 
ethiſchem Gebiet“; Chriftus, höhnte er in feinem Vortrag 
vor den Berliner Studenten, ſoll ein guter Hirte ſein, ein 
guter Hirte aber ſei heutzutage vor allem ein guter Züchter. 

Man möge die Bedeutung dieſer antichriſtlichen Strö⸗ 
mung im Nationalſozialismus nicht unterſchätzen. Sie 
dringt in den letzten Wochen vor allem in der Hitler⸗ 
Jugend ſehr ſchnell vor. Der Reichsjugendführer Baldur 
v. Schirach fördert ſie, wo und wie er kann. Der Kalender 
der Deutſchen Arbeitsfront für 1934 enthält nicht mehr 


die Namen der christlichen Heiligen, ſondern nur noch jene 
nationaſſozialiſtiſcher „Kampfopfer“ und heidniſcher ger⸗ 
maniſcher 

Die Deutſche Glaubensbewegung verhehlt nicht ihre 
innige Freude über den Mißerfolg des Verſuches, die Kirche 
gleichzuſchalten. Wenn ſie nur könnte, möchte ſie ſich am 
liebſten hinter den Pfarrer Niemöller ſtecken, um ihn nur 
recht widerſpenſtig zu machen. 

Die Niederlage an der Kirchenfront zeigt, daß die 
Vergewaltigung der Geſellſchaft doch an Grenzen ſtößt. 
Es ift eine Ironie der Geſchichte, daß juft die evangeliſche 
Kirche, jo lange das gefügigſte Werkzeug des wilhelmini⸗ 
ſchen Halbabſolutismus, den erſten Widerſtand leiſtet. Ein 
wirklicher Bundesgenoſſe der revolutionären antifaſchiſti⸗ 
ſchen Kräfte wird fie gewiß nicht werden. Als Hort ehr: 


licher und geſinnungstreuer Menſchen gewinnt fte für eine 


Zeitlang unter den anormalen Kampfbedingungen in 


Deutſchland nicht geringe Bedeutung. Religionskriege wa⸗ 


ren immer ſchon verkleidete Kaſſen kämpfe 


** 


zur Nr. 10 


Tagesneunigteiten. 
Die Kotoninduſtriellen unterzeichnen? 


Der Streit der Kotonwirker verſchoben. 


Die Konferenz im Bezirksarbeitsinſpektorat zwiſchen. 

den Arbeitern und den Unternehmern der Kotoninduſtrie 

- ift infolge des unnachgiebigen Verhaltens der Vertreter 
der Kotoninduſtriellen hinsichtlich der Feſtſetzung des Lohn- 
tarifs geſcheitert. ENA 

Nun ging aber dem Bezirksarbeitsinſpektor und dem 
Kotonarbeiterverbande ein Schreiben der Kotoninduſtriel⸗ 
len zu, in dem diefe ſich zur Unterzeichnung des Samme!- 
vertrages und Einhaltung des Lohntarifs der Arbeiterver⸗ 
bände bereit erklären und um die Einberufung einer neuen 
Konferenz zur Unterzeichnung des Sammelvertrages bitten. 
Bezirksarbeitsinſpektor Wyrzykowſki hat daraufhin dit 
Friſt der neuen gemeinſamen mee für Freitag, den 
19. d. Mts., 10 Uhr vormittags, anberaumt. 

In dieſer Angelegenheit fand eine Verſammlung der 
Kotonarbeiter ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die Prokla⸗ 
mierung des Streiks bis Sonnabend, den 20. d. Mts., zu 
vertagen, wobei der Ausbruch des Streiks von den Ergeb⸗ 
niffen der Freitagskonferenz abhängen wird. (p) 


Gegen die Ausbentung der Angeſtellten. 


i Im Lokale des Präſidiums des Lodzer Bezirksrates 
der Union der Geiſtesarbeiterverbände (Petrikauer 108) 
fand, wie ſchon kurz berichtet, eine Beratung der Vertreter 
der in Lodz beſtehenden drei Angeſtelltenverbände ftatt, 
und zwar des Berufsverbandes der Polniſchen Handels⸗ 
angeſtellten (Vereinigung polniſcher Nationalität), des Be⸗ 
rufsverbandes der Handels⸗, Induſtrie⸗ und Büroangeſtell⸗ 
ten (jüdiſcher Nationalität) und des Chriſtlichen Commis⸗ 
vereins (deutſcher Nationalität). 5 

Die Beratungen betrafen in erſter Linie die Stellung⸗ 
nahme der geſamten Angeſtellten zur Verletzung des 
Grundſatzes des achtſtündigen Arbeitstages. Dabei wurde 
feſtgeſtellt, daß in einer ganzen Anzahl Unternehmen die 
Zahl der Angeſtellten verringert wurde, ohne indes den 
Bereich der Arbeit zu verringern, wobei die in der Arbeit 
verbliebenen Angeſtellten mit Abeit überbürdet werden, fo 
daß ſie oft nicht nur 10, ſondern 12 und mehr Stunden 
am Tage arbeiten müſſen. Am ärgſten ſei es in dieſer 

Hinſicht im Handel beſtellt. 

Die Zentralbehörden der Union der Geiſtesarbeiter⸗ 

verbände ſollen daher erſucht werden, beim Miniſterrat und 
dem Miniſterium für ſoziale Fürſorge zu intervenieren, 
damit die Arbeitsinſpektoren dahin einwirken, daß Arbeit⸗ 
geber, die den achtſtündigen Arbeitstag nicht einhalten, 
gemäß Art. 18 des Geſetzes vom 18. Dezember 1919 zur 
Verantwortung gezogen werden. In dieſem Geſetz iſt für 
ſolche Arbeitgeber eine Haftſtrafe bis zu 3 Monaten oder 
10—10 000 Zloty Geldſtrafe vorgeſehen, die ſich bei einer 
Wiederholung verſchärft. Es iſt dabei gleichgültig, ob der 
Angeſtellte mit ſeiner Ueberbürdung einverſtanden war 
oder nicht. 
Feerner wurde beſchloſſen, die Regierungsbehörden zu 
erſuchen, die im Geſetz vorgeſehene Einrichtung der Inſpek⸗ 
tionsaſſiſtenten zu berufen. 


** K —— ECHTE d 


„Sei klug, Amelie!“ 


m — 


Roman von Margarete von Saß 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Hale (Saale) 
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„Wie denn das, Adolf?“ | 

Laß mich man machen; ich forge ſchon für ein gutes 
Anterkommen!“ 

„Ach, nur nicht, Adolf! Es iſt ja auch bald Winter. 

„Den mußt du noch hier verleben; das geht ſchon nicht 
anders. Aber im Frühjahr, dann mußt du hinaus.“ 

„Rein, nein, Adolf, laß mich, wo ich bin; ich fühle mich 
ſo wohl in meiner kleinen Wohnung. Du glaubſt nicht, wie 
ich an unſeren alten Sachen hänge!“ 

„Die nimmſt du alle mit.“ 

„Ja, aber wohin denn?“ 

Faſt angſtvoll blickten ihre großen, tiefblauen Augen. 

Er lächelte, neigte ſich wieder zu ihr. 

„Dahin, wo du hingehörſt, wo du ſehr, ſehr glücklich 
ſein wirſt. Aber niemand etwas verraten, niemand, hörſt 
du, Amélie!” 

Er ſah ſie an, ſo gut, ſo brüderlich, daß es heiß in ihr 
aufwallte. Sie hätte ihre Arme um ſeinen Hals legen 
und ſich aues Leid von ihrer Seele weinen mögen. Zärt⸗ 
lich glitten ihre Finger über ſeine Hand, die auf ihrer 
Seſſellehne lag. 

„Wo du hingehörſt, wo du ſehr, ſehr glücklich ſein 
wirſt!“ 

Die Worte gingen ihr nicht aus den Ohren; die nahm 
ſie mit hinüber in den Schlaf. Die klangen in den neuen 
Tag hinein und füllten ihre Seele mit neuer Hoffnung. 

* 4 


+ 
Mit den ſchönen, ftillen Herbſttagen war es nun vorbei. 
Suſe Obernitz hatte ſoviel von ihnen erhofft, aber nichts 
von ihnen gehabt. Alle ihre Verſuche, mit Joachim einen 
Schritt weiterzukommen, waren vergebens geweſen. Scham 
und Wut brannten in ihr, wenn ſie daran dachte, wie er 


Die Angeſtellten ſollen auch erſucht werden, in jedem 
Falle einer Ueberbürdung mit Arbeit über 8 Stunden am 
Tage (Sonnabends 6 Stunden) dem Sekretariat des eige⸗ 
nen Verbandes oder des Lodzer Bezirksrates der Union 
der Geiſtesarbeiterverbände Meldung zu erſtatten. (p) 


—  v 


Kampf gegen Kundenfang und unredliche Konkurrenz. 

Die Lodzer Wirtſchaftsorganiſationen ſind jetzt im 
Einvernehmen mit den Induſtrie⸗ und Handelskammern 
zur Ausarbeitung einer kaufmänniſchen Ethik 12!) geſchrit⸗ 
ten. Beſonderer Nachdruck wird dabei auf den ſogenannten 
Kundenfang von der Straße oder vor dem Eingang zum 
Laden des Konkurrenten gelegt werden, welches Syſten 
in Lodz bekanntlich auf dem Plac Wolnosci und der Nowo⸗ 
miejſkaſtraße ſehr verbreitet ift. Letztens ift jogar feit- 
geſtellt worden, daß das Perſonal beſtochen wird, um Ge⸗ 
heimniſſe der Konkurrenzfirma zu erfahren. (p) 


Neuer Chef des Unterſuchungsamtes in Lodz. N 

Heute trifft der neuernannte Chef des Unterſuchungs⸗ 
amtes der Lodzer Wojewodſchaft, Oberkommiſſar Jan 
Petry, bisheriger Chef des Unterſuchungsamtes in Lem⸗ 
berg, in Lodz ein. Der bisherige Chef des Lodzer Unter⸗ 
ſuchungsamtes, Unterinſpektor Zygmunt Noſek, ift bekanne⸗ 
lich auf einen ähnlichen Poſten nach Lemberg verſetzt 
worden. (p) 


Wohnungswechſel und militäriſche Anmeldung. 

Gemäß den obligatoriſchen Vorſchriften hat ſich jede 
ihren Wohnſitz wechſelnde Perſon, ſofern ſie militäriſchen 
Geſetzen unterſteht, auch in der Militärabteilung der Lod⸗ 
zer Stadtverwaltung (Petrikauer Straße 165) zu melden. 
Wie die Militärabteilung der Stadtverwaltung mitteilt, 
unterliegen dieſer Pflicht nur ſolche Perſonen, die aus an⸗ 
deren Ortſchaften in Polen oder aus dem Auslande in 
Lodz eingetroffen find. - 

Eine gefährliche Umarmung. 

Die Paſſanten der Petrikauer Straße in der Nähe 
der Poludniowa waren geſtern Zeugen einer ungewöhn⸗ 
lichen Szene. Den Bürgerſteig entlang ging der in der 
Petrikauer 275 wohnhafte Kaufmann Kijak. Dieſem fiel 
es auf, daß eine äußerſt elegant gekleidete Dame ſich im⸗ 
mer in ſeiner Nähe hielt. Plötzlich ſtolperte die Frau, 
umarmte Herrn Kijak, um nicht auf den Boden zu fallen, 
entſchuldigte ſich darauf und entfernte ſich ſchleunigſt. 
Bald darauf griff Herr Kijak in die Taſche und ſtellte mit 
Schrecken feſt, daß ihm ſeine mit einigen tauſend Zloty 
gefüllte Brieftaſche fehlt. Er eilte daher der „Dame“ 
nach und ließ ſie von einem Poliziſten nach dem 5. Kom⸗ 
miſſariat bringen, wo die Brieftaſche noch bei ihr vorge⸗ 
funden wurde. Die Frau gab an, Golda Rubinowicz zu 
heißen, 25 Jahre alt zu ſein und in Warſchau zu wohnen. 
Jede weitere Ausſage verweigerte ſie jedoch. Die Lodzer 
Polizei hat ſich nun mit der Warſchauer in Verbindung 
geſetzt, um die Angaben der eleganten Diebin nachzue⸗ 
prüfen. (p) 

Selbſtmordverſuch eines 16jährigen. 

In der im Haufe Drewnowfka 36 gelegenen Wohnung 
ſeiner Eltern verübte geſtern der 16jährige Joſef Leszezyn⸗ 
jti einen Selbſtmordverſuch, indem er Jodtinktur trank. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
dem jugendlichen Selbſtmordkandidaten Hilfe und iber- 
führte ihn in ernſtem Zuſtande nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. (p) 


ihr auswich oder, wenn gar kein Ausweichen möglich war, 
ſich darauf berief, daß er nicht frei war. Als ob es keine 
Möglichkeit gab, ſich freizumachen! 

Seine Frau lebte gewiß nicht wie eine Heilige in Berlin. 
Ludmilla hatte nach Kreith berichtet, wie ſie ſie getroffen 
hatte. Am Arme Markows! Das ſagte doch genug! Wenn 
Joachim nur wollte, dann war es für ihn eine Kleinigkeit, 
ſich ganz von ihr zu löſen. Vielleicht wartete er darauf, 
daß ſie den erſten Schritt zur Löſung der Ehe tun ſollte. 
Darum ſah er jeden Morgen ſo voll Spannung der Poſt 
entgegen. Herrgott, wenn er ſich doch ausſprechen wollte 
zu ihr, daß ſie raten konnte! Aber er war ſo verſchloſſen. 
Nicht mit einem Wort rührte er an dieſen Dingen. Wie er 
ihnen innerlich gegenüberſtand, wußte ſie nicht. Sie ahnte 
nur, daß er ſehr litt. 

Das hatte ſie erkannt, als Ludmillas Bericht von der 
Grunewaldbegegnung eintraf, den ſie gemeinſam geleſen 
hatten. Der hatte ihn gepackt. Totenblaß war er ge⸗ 
worden. Einen Moment hatte er vor ſich hingeſtarrt, mit 
einem Blick, vor dem man ſich hätte fürchten können. Dann 
war er hinausgeſtürzt, hatte ſich ſein Pferd ſatteln laſſen 
und war davongeritten. An dieſem Tage hatte ſie ihn nicht 
mehr geſehen. i 

Und ihr ſchien es, daß feit dieſem Tage eine große Ber- 
änderung in ihm vorgegangen war. Er war noch ernſter 
und verſchloſſener geworden. Und was ihr am ſchmerz⸗ 
lichſten war, er ging dem Alleinſein mit ihr nach Möglich⸗ 
keit aus dem Wege. Er hatte von ihr verlangt, daß ſie eine 
Dame zu ſich ins Haus nahm. „Der Leute wegen“, hatte er 
geſagt. 

Und danach hatte ſie Frau von Knapp, eine ältere 
Dame, als Geſellſchafterin für ſich engagiert, und nun war 
es aus mit den abendlichen Plauderſtunden zu zweien. 
Frau von Knapp ſaß als Ehrendame dabei. Langweilig 
war das, unerträglich langweilig! Seine Zurückhaltung 
ſchaffte ihr Höllenqualen! Sie dachte darüber nach, wie 
und womit ſie ihn aus ſeiner Reſerve locken könnte. Graf 
Heinitz fiel ihr ein. Wenn ſie ihn recht häufig einlud, ſo 
tat, als intereſſiere ſie ſich ſehr für ihn, vielleicht würde das 
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Donnerstag, den 18. Januar 1934 


r uhr | 


Die Neuanmeldung 
in der Berfiherungsanitalt. 


Geſtern fand auf Einladung des Direktors der Lodzer 
Verſicherungsanſtalt eine Ausſprache zwiſchen dem Direk⸗ 
tor und Vertretern der Arbeiterverbände ſtatt. Der Direk⸗ 
tor gab Aufklärung über das neue Sozialgeſetz. Die Ar⸗ 
beitervertreter wieſen ihrerſeits auf die Benachteiligung der 
Arbeiterſchaft durch die neuen Verſicherungsbeſtimmungen 
hin, die auf eramütigen Proteſt bei der Arbeitnehmerſchaft 
ſtoßen. Dies findet u. a. ſeinen Ausdruck darin, daß die 
Verſicherten die Unterſchrift auf die Anmeldungsformulare 
verweigern. Hierzu äußerte der Direktor, daß dagegen 
nicht anzukämpfen ſei, die Verſicherten möchten aber, wenn 
ſie ſchon die Unterzeichnung verweigern, doch den Anmelde⸗ 
ſchein ausfüllen, damit die Verſicherungsanſtalt die Fami⸗ 
lienmitglieder der Verſicherten kennt. Kein Unternehmer 
habe das Recht, gegen Arbeitnehmer, die die Unterzeich⸗ 
nung des Anmeldeſcheins verweigern, vorzugehen, auch die 
Verſicherungsanſtalt wird in ſolchen Fällen die Verſiche⸗ 
rungshilfe nicht verweigern. 

Wie wir hierzu erfahren, kommt die Proteſtaktion der 
Arbeitnehmerſchaft ſehr ſtark zum Ausdruck und nur ein 
kleiner Teil ordentlich ausgefüllter Anmeldeſcheine iſt bis⸗ 
her der Verſicherungsanſtalt abgeliefert worden. 


Wichtig für Vereine! 
Keine Anmeldung des Inhalts der Vorträge in den 
Staroſteien mehr. 

Wie die Preſſeagentur „Polpreß“ erfährt, hat die 
Lodzer Stadtſtaroſtei eine Verfügung in Sachen der An⸗ 
meldungsweiſe der Vorträge in der Staroſtei erlaſſen. 
Hierin iſt jetzt eine grundſätzliche Aenderung eingetreten. 
Es braucht künftig nur noch der Titel und das Programm 
des Vortrages angemeldet werden. Der Inhalt des Vor⸗ 
trages braucht nicht mehr angemeldet zu werden. (p) 


Diebſtähle. i 
Der Petrikauer 33 wohnhafte Jakob Königſtock mel⸗ 
dete der Polizei, daß feinem Chauffeur Stefan Budzynſki 
vom Auto 5 Stück Wollſtoffe im Werte von 600 Zloty ge⸗ 
ſtohlen worden ſeien. — Der Zakontna 21 wohnhaften 
Regina Wertheim wurde vom Boden die Wäſche im Werte 
von 400 Zloty geſtohlen. — Ein ebenſolcher Diebſtahl 
wurde auch im Hauſe Pomorſkaſtr. 25 zum Schaden des 
Chaim Abram Minz verübt, dem Wäſche im Werte von 
300 Zloty geſtohlen wurde. (p) 
3jähriger Knabe ausgeſetzt. 

Im Korridor des Hauſes Zachodnia 30 fanden geſtern 
Einwohner einen etwa Zjährigen Knaben, der von ſeiner 
Mutter dort ausgeſetzt wurde. Das Kind wurde nach der 
ſtädtiſchen Erziehungsanſtalt gebracht. (p) 
Steine fallen den Straßenpaſſanten auf den Kopf. 

An der Ecke Andrzeja⸗ und Petrikauer Straße fiel 
vorgeſtern abend dem dort gehenden 37jährigen Chaim 
Zacher (Gdanſka 77) ein Stein auf den Kopf, wodurch Z. 
eine größere ſtark blutende Wunde am Kopfe erlitt. Der 
Beſitzer des Hauſes wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 
manns Nachf., Mlynarfka 1; W. Danieleeki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wul⸗ 
Napiorkowſkiego 27. 
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Joachims Eiferſucht ſtacheln. Ja, das wollte ſie tun, gewiß 
würde das die erwünſchte Wirkung haben. A 

Beim Abendeſſen ſagte fie zu Frau von Knapp und 
Joachim: 

„Ich habe das Gefühl, daß wir unſere Pflicht gegen 
unſeren Nachbarn Graf Heinitz vernachläſſigen. Wäre es 
nicht an der Zeit, ihn zu uns einzuladen?“ 

Ihr Blick blieb dabei auf Joachims Geſicht haften. 

„Mich würde es ſehr freuen, gnädige Frau.“ 

Sie lachte kurz auf. 

„Das verſtehe ich. Ja, natürlich, für Sie ift es langs 
weilig, immer nur auf die Geſellſchaft von uns zwei 
Frauen angewieſen zu ſein.“ 

Und ehe er noch ein Wort entgegnen konnte, wandte ſie 
ſich an Frau von Knapp: „Alfo, da bitten wir Graf Heinitz 
für Sonntag zum Mittageſſen.“ 

Sie hatte darauf gerechnet, daß Joachim ihr wenigſtens 
durch einen Blick zu erkennen geben würde, daß er nicht 
ſehr entzückt war von ihrer Abſicht, und nun ſprach er un⸗ 
verhohlen ſeine Freude aus. Nun, man mußte abwarten. 

Am Sonntag erſchien Graf Heinitz. Suſe empfing ihn 
herzlich, wie einen alten, guten Freund. 

Um eine Nuance zu herzlich, ſtellte der Graf innerlich 
feſt und ein flüchtiges Lächeln huſchte um ſeinen ſchmalen, 


bartloſen Mund, während er mit Joachim von Lück einen 


Händedruck tauſchte. Er hatte Baron Lück erſt ein paarmal 
geſehen und geſprochen, aber ſogleich tiefe Sympathie für 
ihn empfunden. Daran hatte auch das böſe Getuſchel, das 
über ihn und die Herrin von Kreith auf den Nachbar⸗ 
gütern umging, nichts geändert. ; 

Was ging es ihn an, wie Lück zu der ſchönen Frau 
ſtand, mit der er hier wie ein Einſiedler lebte? Er als 
Junggeſelle konnte unbeſchadet ſeines guten Rufes in 
Kreith verkehren, wenn die übrige Nachbarſchaft es auch 
nicht tat. Die Aufnahme war blendend, und Suſe Obernitz 
erwies ſich als die liebenswürdigſte Wirtin, die ihm je be⸗ 
gegnet war. Und wie nett ſie zu plaudern verſtand! Eine 
ſcharmantere Frau gab es zwanzig Meilen im Umkreiſe 


nicht. (Sortletzung folgt.) 
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Die Zwiſchenfälle in Lods am Sonntag. 
20 Perſonen auf adminiſtrativem Wege verurteilt. 


Im Zuſammenhang mit den Zwiſchenfällen, die fich 
am Sonntag im Sienkiewiczpark, in der Sienkiewꝛez⸗ 
ſtraße vor dem Park, in der Narutowiczſtraße und in der 
Petrikauer Straße zutrugen, wurden von der Polizei 20 
Perſonen verhaftet, die dieje Zwiſchenfälle verurſacht Hate 
ten. Alle hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Stadtſtaro⸗ 
ſteigericht zu verantworten. Sie waren laut Art. 28 des 
Strakodex angeklagt. Alle wurden beſtraft, und zwar: 
Ireneusz ieszelczyk, Pomorſba 185, Staniſlaw Gracayk, 
Chlodna 12, zu je 2 Monaten Arreſt. Sie wurden gleich 
in Haft genommen. Joſef Klembowſki, Zeromſkiego 75, 
Staniſlaw Eiſenbrun, Przejazd 30, Czeſlaw Oſiciak, Win- 
rarita 60, zu je einem Monat Arreſt; Hermann Wieder, 
Nawrot 64, Alfons Wünſch, Cegielniana 88, ju je 3 Wo⸗ 
chen Arreſt; Staniflaw Urbaniak, 11. Liſtopada 145, 
Karol Graczyk, Drzymala 2, Stefan Derczynſki, Cegiel⸗ 
niana 59, Czeſlaw Kapitula, Zrodlana 19, Waclaw Bur⸗ 
ſiewicz, Gdanſka 150, Kazimierz Sacewicz, Przejazd 37, 
Jan Chojnacki, Cegielniana 88, und Zygmunt Gaworſli, 
Andrzeja 54, zu je 14 Tagen Arreſt; Joſef Rzepa, 
Wrobla 5, Tadeusz Joſef Reszle, Jerzego 22, zu je 7 
Tagen Arreſt; Kſawera Chojnacka, Cegielniana 8, zu 
3 Tagen Arreſt; Janina Kozuchowſka, Brzeſka 11, zu 


ein Tag Arreſt. (a) f 


Aus dem Gerichtsſaal. 


das Cho der Judenhetze. 
Poliziſten zur Gehorſamsverweigerung aufgerufen. 


In den erſten Märztagen v. J. tauchten Flugblätter 
auf, die die Bevölkerung zu judenfeindlichen Ausſchrei⸗ 
tungen aufforderten. Die Polizei wurde daher aufgefor⸗ 
dert, dieſe Ausſchreitungen im Keime zu erſticken. Zu je⸗ 
ner Zeit erhielt der Polizeipoſten in Lenczyca mehrere 
Poſtſendungen für verſchiedene Poliziſten. Der Kom⸗ 
mandant des Poſtens öffnete eine der Sendungen und 
fand darin einen Aufruf an die Poliziſten, ihren Borges 
ſetzten bei judenfeindlichen Ausſchreitungen den Gehor⸗ 
ſam zu verweigern, da ſie ſich ſonſt als Judendiener er⸗ 
weiſen würden. Die Unterſuchung ergab, daß die Aufrufe 
von Edward Walczak, Jan Nowicki und Kazimierz 
wario verfaßt worden waren. Alle drei wurden vom 
Lodzer Bezirksgericht auf ſeiner Seſſion in Lenczyca zu je 
einem Jahre Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten 
appellierten gegen das Urteil. Das Appellationsgericht 
beſtätigte jedoch das Urteil, weshalb die Verteidiger der 
Angeklagten die Kaſſation des Urteils beantragten. Das 
Oberſte Gericht hob das Urteil der erſten beiden Inſtan⸗ 
zen auf und übertrug den Fall dem Lodzer Bezirksgericht 
zur noch! igen Verhandlung. Geſtern wurde nun in 
Lodz über den Fall verhandelt. Den Vorfitz führte Rich⸗ 
ter Zabinſki, die Anklage erhob Staatsanwalt Bernard. 
Das Urteil lautete wieder auf je 1 Jahr Gefängnis für 
Walczak, Nowicki und Kwarto, jedoch mit einer jährigen 
Bewährungsfriſt. (p) 


Der übliche Kommuniſtenprozeß. 

Als die Arbeiter der Biedermannſchen Fabrik am 23. 
Juni v. Js. die Fabrik verließen, trat ihnen an der Ecke 
Chlodna und Maryſinſla aus einem Roggenſelde eine 
Gruppe junger Leute entgegen, die ſie zum Stehenbleiben 
aufforderte, da ſofort eine Verſammlung ſtattfinden werde. 
Eine junge Jüdin hielt darauf eine Rede und forderte die 
Arbeiter zum Streik auf. Einer der jungen Leute ging 


nach der Rede in der Richtung nach der Maryfinſkaſtraße, 
wohin ihm der Chlodna 12 wohnhafte Staniſlaw Graczyl 
folgte, der ihn der Polizei zu übergeben ſuchte. Der Mann 
entriß fih jedoch den Händen Graczyks und veyetzte ihm 
mehrere Schläge auf den Kopf. Graczyk eilte ein anderer 


j 


Arbeiter, und zwar 
Staditheater. 
Ivar Kreuger 


„Szeniſcher Film“ von Jerzy Tepa. 


der Chlodna 6 wohnhafte Joſef Lewy, 


Die Zeiten und das Publikum ſind ſchuld — ſagen 
die hypermodernen Autoren, wenn fie wieder einmal 
einen Senſationskitſch zuſammengenietet haben. Das iſt 
nicht wahr, meine Herren Bühnenſchriftſteller! Die Zei⸗ 


ten waren wohl nicht immer ſo, aber das Publikum iſt 
noch genau ſo, wie es früher war. Auch zu Goethes Zei⸗ 
ten waren es bei weitem nicht die Klaſſiker, die die Bühne 
beherrſchten, es waren Komödienſchreiber vom Schlage 
Ifflands. Alle Bühnendichter rechnen mit dem Geſchmack 
des Publikunes und trotzdem ſchaffen die einen wertvolle 
Stücke und die anderen Kitſch. Auch dem „Hauptmann 
von Köpenick“ liegt ein wahrer Sachverhalt zugrunde, 
auch Zuckmayer griff ſich den Stoff aus dem Leben. Ver⸗ 
gleicht man „Ivar Kreuger“ mit dem Stück Carl Bud: 
mager — Herz ſchweig ſtill! 

Jerzy Tepa iſt intelligent genug, um ſich darüber im 
klaren zu fein, daß das, was er ſchafft, feine wahte Bife 
nendichtung ift. Er definiert ja ſelbſt feine Aufgabe un⸗ 
gefähr in der Form, daß es ihm nur darauf ankomme, 
3 Stunden Unterhaltung zu geben. Die Wahl des Stok⸗ 
fes bleibt dem Dichter vorbehalten. Es kommt nicht io 


ſchr darauf an, was behandelt, ſondern was daraus ge- 


$ 
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Rheumatiker und Nervenleidende ſollten in eigenem kommando IV in Lodz der Tomaſchower Stadtverwaltung 


Intereſſe einen Verſuch mit den Togal⸗Tabletten machen. 
Togal bekämpft dieſe Leiden und hemmt die Anſammlung 
von Harnſäure, die bekanntlich dieſe Krankheiten verur⸗ 
ſacht. Machen Sie einen Verſuch und überzeugen ſich jeibit, 
verlangen Sie aber nur Original⸗Togal⸗Tabletten. Ja 
allen Apotheken erhältlich. ; 
mee 
zu Hilfe, und beide übergaben den jungen Mann einem 
herbeieilenden Poliziſten. Im Kommiſſariat erwies ſich 
der Mann als der jährige Schaja Feldſtein. Geſtern 
hatte ſich Feldſtein vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, von dem er zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde. (p) 
Zwei Terroriſten verurteilt. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern die 
der Polizei bekannten Brüder Mieczyſlaw und Czeſſaw 
Galonzkowfki, zwei vielfach vorbeſtrafte Diebe, wegen Ter- 
roriſterung des Beſitzers einer Bude mit Tabakwaren zu 
verantworten. Die Anklage beſagt, daß Mieczyſlaw Gar 
lonzkowſti den Zawiszy 17 wohnhaften Adam Stanczak 
am 15. September v. Is. in deffen Tabakwarenbude über ⸗ 
fallen und durch Drohungen mit Schlägen zur Herausgabe 
von 3 Zloty und Zigaretten gezwungen hätte. Am Tage 
vorher, das heißt am 14. September, jet Czeſlaw Galonz⸗ 
kowſki mit zwei anderen über ihn hergefallen und habe ihn 
zur Herausgabe von 2 Zloty gezwungen. Am 16. Septem⸗ 
ber hätten beide Brüder ihn, Stanczak, bei den Händen 
ergriffen, um die Herausgabe von 5 Zloty zu erzwingen, 
und ihn verprügelt, als er ſich geweigert hätte. Die An⸗ 
geklagten waren vor Gericht nicht geſtändig, ſondern er⸗ 
klärten, Stanczak habe ſie aus Rache angezeigt. Im Er⸗ 
gebnis der Verhandlung verurteilte das Gericht den 21jäh⸗ 
rigen Mieczyſlaw Galonzkowſki ſowie deſſen 26jährigen 
Bruder Czeſlaw zu je 3 Jahren Gefängnis. (p) 


Aus dem Reiche. 


Vier Staroſten beraten 
über die Bekämpfung der Tollwut. 


In Tomaſchow ſind geſtern die Staroſten der Kreiſe 
Petrikau, Brzeziny, Rawa und Opoczno zu einer Beratung 
über Mittel zur Verhütung der Tollwut zuſammengetreten, 
da letztens immer häufiger derartige Erkrankungsfälle vor⸗ 
kommen. An der Tagung nehmen auch die Kreis⸗ und 
Tierärzte teil. Es wird ein ſpezielles Reglement und 
Vorbeugungsmaßnahmen zur Verhütung der Tollwutſeuche 
ausgearbeitet werden. Die Beratungen werden voraus⸗ 
ſichtlich zwei Tage dauern. (p) | 


— 


Den Schwager ermordet. 


Aus Wloclawel wird gemeldet: Im Dorfe Kujawka, 
Gemeinde Bondkowo, entſtand zwiſchen dem Wojciech 
Durnik und feinem Schwager Jan Gmurfki ein Streit, 
in deſſen Verlauf Durnik eine Axt ergriff und ſeinem 
Schwager mit derſelben einen Schlag auf den Kopf ver⸗ 
ſetzte, ihn auf der Stelle tötend. Durnik iſt verhaftet 
worden. 


— 


a 

Andrzejow. Selbſtgericht über einen Dieb. 
Auf der Chauſſee in der Nähe von Andrzejow ſprang auf 
den Wagen des Bauern Oskar Belke aus Zielona Gora ein 
Mann auf, der eine Kanne mit Milch ſtahl. Belke und 
andere Bauern, die ſich ebenfalls auf dem Wege zur Stadt 
befanden, nahmen jofort die Verfolgung auf und ergriffen 
den Dieb. Nachdem ſie ihm die Kanne abgenommen hat⸗ 
ten, begannen fie mit Stöcken auf ihn einzuſchlagen, wobei 
fie ihm einen Arm brachen und ſchwere Verletzungen am 
Kopf beibrachten. Der Dieb ſtellte ſich als Antoni Rul 
kowſki heraus. 

Tomaſchow. Im Frühjahr Aufnahme des 
Kaſernenbaues. Vorgeſtern hat das Korpsbezirks⸗ 


macht wurde. Und was hat Tepa aus ſolch einem dank⸗ 
baren Stoff wie Ivar Kreuger gemacht! 

Es iſt wahr, daß das Stück ſo manche ſtarke Stelle 
hat, auch pſychologiſch iſt es ſehr gut aufgebaut, aber man 
riecht auf Schritt und Tritt die Senſation. Zwiſchen 
Tepa und einem echten Bühnendichter ift ein ſolcher Un 
terſchied, wie zwiſchen einem Journaliſten und einem Re- 
manſchriftſteller. Ich habe Furcht, daß er uns in nicht 
allzulanger Zeit ein neues Stück ſchenken wird. Und 
deſſen Name wird jem: „Alexander Stawiſty“. Um fo 
begründeter iſt meine Annahme, da an „Ivar Kreuger“ 
nur ein klein wenig geändert zu werden braucht, um ihn 
als „Stawiſky“ auf die Bühne zu bringen. Es iſt das 
ganze Glück, daß Tepa nicht zu ſchnellen Stückeſchreibern 
zu gehören ſcheint. Bekämen wir einen fixeren „Dich⸗ 
ter“ von der Art, je zwei Wochen wäre ein „Szeniſcher 
Film“ fertig. Der Kaſſaerfolg iſt gewiß. 

Der Autor entwickelt die Legende um Kreuger, die 
beſagt, daß der Zündholzkönig nicht tot jet, erſchoſſen 
habe ſich in Paris fein Doppelgänger. Der wahre Kreu⸗ 
ger aber lebe in einem Irrenhaus, unheilbar geiſteskraul. 
Den Krach hat nicht der echte Kreuger, ſondern ſchon ſein 
Doppelgänger herbeigeführt. Wie man ſieht, Verwick⸗ 
lungen. Dabei iſt die Geſchichte doch ganz einfach. Kreu⸗ 
ger, der ſich mit Gewalt über Waſſer halten wollte, beging 
die Fälschung. Es it — pſychologiſch genommen — Dt- 
ſelbe, was ſonſt in kleinerem Maße ſchon me Alltäglich⸗ 


\ 


— 


ein Schreiben zugehen laſſen, in dem fih die Militärver⸗ 
waltung mit der Erbauung einer Kaſerne an der nach Pe- 
trifau führenden Chauſſee einperftanden erklärt. Es wird 
der Stadtverwaltung auch empfohlen, die vorbereitenden 
Arbeiten, wie Anfertigung von Plänen, Akten und dergl., 
auszuführen, damit ſofort zu Beginn des Frühjahrs zur 
Erbauung der Kaſerne geſchritten werden könne, die biz 
Ende Auguſt fertiggeſtellt werden müſſe, damit die Trup⸗ 
pen nach ihrer Rückkehr von den Sommermanövern an 
ihren neuen Beſtimmungsort geleitet werden könnten. In 
Ausſicht genommen iſt hierfür das 4. ſchwere Artillerie⸗ 
regiment aus Lodz. (p) 3 
Tarnowitz. Greiſin verbrannt. Am Djen 
ſitzend fingen die Kleider der 78 Jahre alten Franciszka 
Malikow Feuer durch ein aus dem Ofen gefallenes Stück⸗ 
chen brennender Kohle. Da die Flammen die ganze 
Kleidung erfaßten, ſo erlitt die Greiſin ſo ſchwere Brand⸗ 
verletzungen, daß fie trog ſofortiger Hilfe verſchied. 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Die Schachſektion des Män „Ein. 
tracht“ gibt hiermit bekannt, daß am 30. Januar, um 7.30 
Uhr abends ein großes Propahanda-Spiel, in Form eines 
Simultan, ſtattfindet. Wir fordern alle Mitglieder und 
Freunde unſerer Sektion auf, fth daran zu beteiligen. Aue 
Nichtmitglieder willlommen. Anmeldungen werden bis 
zum 25. l. Mis. vom Obmann der Sektion, Herrn Bruno 
Neurode, entgegengenommen. 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 18. Januar. 
Polen. 


n 


Lodz (253,8 M. 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Laufende Mitteilun zen, 16 
Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 12.05 
Tanzmuſtk, 12.30 Wetterberichte, 12.33 Schulkonzert aus 
der Warſchauer Philharmonie, 14 Mittagspreſſe, 15.25 
Eyportberichte, 15.30 Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
15.40 Salonkonzert, 16.40 Vortrag, 16.55 Kammerkon⸗ 
zert aus Lemberg, 17.25 Geſangs⸗Rezital von Irene Ba- 
polſka, 17.50 Theater⸗ und Lodger Mitteilungen, 18 
Wirtſchaftlicher Vortrag, 18.20 Hörſpiel, 19 Programm 
für den nächſten Tag, 19.05 Allerlei, 19.25 Aktueller Vor⸗ 
trag, 19.40 Sportberichte, 19.47 Abendpreſſe, 20 Leiche 
Muſik, 21 Radiotechniſcher Briefkaſten, 21.15 Konzort, 22 
Far a 23 Wetters und Polizeiberichte, 2305 Tanz; 


Ausland. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). : 
12.05 Schallplatten, 14 € Sallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 
16 Nachmittagskonzert, 17.20 Heitere Tonkunſt, 18.05 
Zur Unterhaltung, 20.05 Hörfolge: „Bismark kämpft um 
die Einheit“, 23 Kammermuſtk, 28.40 Nacht⸗Muſik. 

Leipzig (770 195, 390 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Unter, 
haltungskonzert, 20 Hörfolge: „Ritter, Tod und Teufel“ 
21 Beethoven: 4. Sinfonie B- Dur, 21.35 Chorgeſänge 
des Berliner Funk⸗Chores, 22.30 Orcheſterkonzert, 5 
Kammermufik. 

Heilsberg (1085 kHz, 276 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.25, 14.35 und 15.10 Schallplatten, 
16 Nachmittagskonzert, 17.50 Frühe Schumann⸗Lieder, 
18.80 Schallplatten, 19 Schauſpiel: „Wallenſteins Lager“ 
20.30 Funkbrettl, 21 Beethoven: 4. Sinfonie B⸗Dur, 
22.55 Kammermufik, 23.40 Nachimuſik. 

Wien (581 195, 517 M.) 
12 Mittagskonzert, 13 10 Mittagskonzert, 17.10 Ceto 
Muſik, 19 Steiriſche Volksmuſik, 20.80 Konzert, 29.80 
Abendkonzert. 

Prag (617 193, 487 M.). 
10.20 Blasmuſik, 11 Schallplatten, 11.05 Lustiges Tris, 
12.10 Schallplatten, 12.35 mer 18.45 Schallplat⸗ 
ten, 16 Orcheſtermuſtk, 16.50 Kinder muſtzieren, 17.26 
Klaviermuſik, 19.30 Beethoven: Teptett Es⸗Dur, 20 30 
Hörſpiel: „Kleiner Mann, warum “, 25 Smetana 
Konzert. 


leit geworden iſt, das nämlich, daß ein unbeſcholtener 
Menſch, um ſich zu retten, zum Spitzbuben und zum Be⸗ 
trüger wird. Dieſe einfache Geſchichte zu bramatiiieren — 
dazu hätte es eines Brückner bedurft. Es wurde ſchon 
geſagt, daß Tepa mit ſolchen Mitteln nicht arbeitet und 
auch nicht arbeiten wird. Ein guter Journalist Ht noch 
lange kein guter Dichter. BE. 

Unſere Bühne ift für folder Art Vorſtellungen zu 
klein. Das Stück leidet unter dem Raummangel. Es iſt 
ganz auf Effekt eingeſtellt und hier fallen manche äußere 
Vorzüge weg. Der Untertitel „Szeniſcher Film“ wurde 
vom Autor wohl deswegen gegeben, weil Matroſentanz 
und ein ſingendes Girl eingeſchaltet iſt. Die ſtärkſte Wir⸗ 
kung liegt im Szenenbild „Konferenz der Direktoren des 
Konzerns Kreuger und Toll“. 

Im „Ivar Kreuger“ wird fait das ganze Theaters 
enſemble auf die Beine gebracht. Edward Zytecki in 
der Hauptrolle war in den erſten zwei Akten ausgezeich⸗ 
net (ein klein wenig zu weich). Den falſchen Ivar hätte 
Alfred Szymanfki ſpielen jollen; der verſteht es, 
Kraftmenſchen zu fpielen, ohne zu brüllen. Als Direktor 
Walden bot er die zweitbeſte Leiſtung des Abends. Irena 
Paszkowſka war diesmal ſehr überzeugend. Der 
Regiſſeur Szletynſki (zugleich Morgan) hat die große 
Arbeit zufriedenſtellend überwältigt. 
Boleſlaw Kudowiez. g 

; Konrad Pilater. 


Dekorationen von 


Sport. 


14 Boxbampf Geyer — Zjebnoczone. 
Mo Freitag, findet im Saale dei Geyer um 20 


Whe ein Boxkampf zwiſchen Geyer und Zjednoczone ſtatt. 


oder Volkszeitung -- Donnerstag, den 18. Januar 1934 


eine Si⸗Diſtanz von 12 Runden geeinigt. Damit iſt das 
Rätſelraten um Schmelings nächſten Gegner beendet. 
Der deutſche Amateurboxer Rennen geſtorben. 


Der bekannte und hervorragende deutſche Amateur⸗ 
boxer Rennen⸗Köln, welcher auch in Polen bekannt ift, ſtarb 


ce 


abends, auf dem LKS⸗Platz, Hakoah — SRS- und am 
Sonntag um 11.3 T Uhr, in Zgierz, Strzelec (Zgierz -- 


Vom 2KS⸗Turnier. 
Das erſte Eishockeyturnier in Lodz, welches am fom 
menden Sonntag vom LKS⸗Verein auf ſeiner eigenen 


Wie wird JAP gegen PAS antreten? 
Für den am Sonntag in der Philharmonie ſtattfin⸗ 
denden Boxmannſchaftskampf zwiſchen SAP und dem 
Polizei⸗Sportklub Kattowitz ſtellen die Lodzer nachſtehende 
Mannſchaft: Pawlak, Spodenkiewicz, Wozniakiewiez, Ba⸗ 
naſiak, Taborek, Chmielewski, Stahl II und Krenz. Die 
Zuſammenſtellung der Paare läßt auf guten und hochwer⸗ 
tigen Sport deuten. Es werden kämpfen: Pawlak 
Nowakowſti, Spodenkiewiez — Moczko, Wozniakiewicz 
— Matuszezyl, Banaſtak — Milic, Taboret — Gburſti, 
Chmielewski — Makosz, Stahl II — Wyſtrach und Krenz 
— Wrazidlo. 
Schmeling — Hamas endgültig fejt. 

In Philadelphia wurde ein Kampf zwiſchen Max 
Schmeling und Stieve Hamas für den 13. Februar end⸗ 
KAltig abgeſchloſſen. Die beiden Manager Jacob und 
Harvey haben die Kontrakte unterzeichnet 


ſchwergewicht. 


Eishockeymeiſters Legja 
wianka konnte den Meiſter 


Zzawianka waren Michalſki 


geſtern im Alter von 27 Jahren an einer ſchweren Lungen⸗ 
entzündung. Er iſt ſeit 1932 deutſcher Meiſter im Hald⸗ 


Warszawianka — Legia 2:1 (0:1, 0:0, 2:0). 


Eine Senſation bedeutet die Niederlage des polniſchen 
gegen Warszawianka. Warszr⸗ 


Legja im erſten Drittel tonangebend war und ſich auch in 
dieſer Spielphaſe das einzige Tor durch Glowacki holte, 
war Warzawianka im letzten Drittel ſtark überlegen und 
konnet in dieſem Drittel nachholen und ſogar das zweite 
und ſiegbringende Tor erzielen. Die Torſchützen für War⸗ 


Eishockeymeiſterſchaft der B⸗Klaſſe. 


In dieſer Woche kommen nachſtehende Spiele um 
und ſich auf] die B Meiſterſchaft zum Austrag. Sonnabend: 18 Uhr richter verpflichtet. 


Eisbahn veranſtaltet wird, hat in der Teilnehmerſchaſt 
eine Aenderung erfahren. So wird an Stelle des Strze⸗ 
lee (Zgierz) der Vizemeiſter von Lodz — „Triumph“ =- 
mitmachen. Die endgültige Teilnehmerliſte lautet: ASE 
(Warſchau), TKS (Thorn), LKS und Triumph. 


Maskenball auf dem Eiſe. 

Am Sonnabend findet auf der Helenenhofer Giz- 
bahn ein Maskenball ſtatt, welcher ſpeziell für unſere 
Sportler zugeſchnitten iſt, denn das Programm ſieht 
Lehrläufe auf dem Eiſe vor, Prämiierung der ſchönſten 
Koſtüme und beſten Vorführungen auf dem Eiſe und an⸗ 
dere diverſe Ueberraſchungen. Aufſpielen wird das be⸗ 
kannte Orcheſter des 28. Infanterie⸗Regiments. Eintritt 
1 Zloty. 

Rutkomſti⸗Polen pfeift Berlin — Prag. 

Für das Fußballſtädteſpiel Berlin — Prag am kom⸗ 

menden Sonntag wurde Rutkowſki⸗Polen als Schieds⸗ 


mit 2:1 beſiegen. Während 


und Przedpelſti. (ga) 
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(82. Fortſetzung) 

Als Eberhardt am nächſten Tage im Werk beſchäftigt 
war und aus einer Abteilung in ſein Büro zurückkehrte, 
traf er dort Buturlin an. Buturlin machte Eberhard 
darauf aufmerkſam, daß in Eberhards Aktentaſche in deſſen 
Abweſenheit ein Schriftſtück hineingelegt wurde. 

„Aber — Herr Butturlin: wie konnten Sie Kenntnis 
haben von dem, was mit meiner Aktentaſche vorgegangen 
war?“ 

„Herr Pigeot, Sie glauben doch nicht, daß von den 
„Herren“ in den Werken auch nur ein Handgriff unter⸗ 
nommen werden kann, ohne daß wir davon Kenntnis 
haben? Sehen Sie, die Sache ift einfach. Ein Genoſſe 
war zufällig in das Zimmer getreten, in dem Sie arbeiten. 
Er hatte eine Meldung zu erſtatten. Es war niemand in 
dem Zimmer, als der Oberleutnant Oſtrow — alle ande⸗ 
ren Herren waren im Kaſino zum Frühſtück. Dieſer Herr 
Oberleutnant, der ſich nicht beachtet glaubte, ſchlich zu 
Ihrem Arbeitstiſch und praktizierte ein Blatt Papier in 
Ihre Taſche. Zwei Minuten ſpäter wußte ich davon. Es 
war mir ſofort klar, daß da eine Partie gegen Sie cer 
ſpielt wurde — und darum habe ich Sie aufgeſucht und 
benachrichtigt. Ich hatte Glück dabei. Hätte ich Sie nicht 
auf dem Korridor getroffen, ſo war ich entſchloſſen, Sie in 
eine andere Abteilung zu holen und Ihnen unterwegs 
Mitteilung davon zu machen, was in der Kanzlei borge- 
gangen war. Das iſt alles!“ 

Eberhard drückte Buturlin die Hand. 

„Sie dürfen aber nicht glauben, daß ich gekommen 
bin, um mir Ihren Dank einzufafiteren. Ich habe ver- 
mutet, daß Sie abreiſen würden. Darf ich mir die Frage 
erlauben, wohin Sie reiſen?“ 

„Zunächſt nach Moskau.“ 

„Ach! Ich dachte, Sie würden Rußland überhaup: 
verlaſſen und nach dem Weſten gehen. Für dieſen Fall 
hätte ich nämlich eine Bitte an Sie gehabt — — an eine 
beſtimmte Adreſſe in der Schweiz die Worte gelangen gu 
laſſen: „Bereitſchaft. Wechſel läuft noch ein Jahrl, Aber 
da Sie nicht nach dem Weiten gehen ..“ 

„Ich verſtehe den Sinn ihrer Worte. Sie ſind der 
Ueberzeugung, daß Sie in etwa einem Jahre losſchlagen 
können. Ich kann es vermitteln, daß dieſe Botſchaft an 
die von Ihnen gewünſchte Adreſſe gelangt.“ 

„Danke! Das möchte ich nicht! Den Weg, den die 
Nachricht durch Ihre Vermittlung gehen müßte, möchte ich 
nicht in Anſpruch nehmen. Ich werde anderweitig die 
Mittel finden, die Botſchaft dahin gelangen zu laſſen, wo 
ſie hingehört. Es liegt mir gar nicht an der Eile. Da 
Sie aber nach Moskau gehen, kann ich vielleicht Ihnen 
einen Dienſt erweiſen. Es mag ſehr wohl ſein, daß Ser 
Arm Ihrer Feinde auch bis Moskau reicht, und daß Sie 
eines Tages Schutz brauchen. In Moskau beſteht die Ot- 
ganiſation der enſchiedenen Revolutionäre genau ſo wie 
hier, wenn ſie auch vielleicht noch nicht den gleichen Um⸗ 
fang angenommen hat. Sie iſt ſchon in der Lage, jeman⸗ 
dem beizuſpringen, wenn es die Sgche ſelbſt erfordert. 
Nur — ich mache Sie daraul auſmerkſam: in Moskau iſt 
man vielleicht ein gutes Stück ruſſiſcher als in Petrograd. 
Sie dürften dort auch unſeren Leuten gegenüber am beſten 
verſchweigen, daß Sie ein deutſcher ſind — viele von uns 
ſind für den internationalen Gedanken eben noch nicht reif. 
Ich weiß, daß die Revolution um ſo raſcher marſchieren 
wird, je ſchwerer die Niederlagen ſind, die die Deutſchen 
unſeren Truppen zufügen. Aber ob man fih in Moskau 
allgemein zu der gleichen Erkenntnis durchgerungen hat, 
das halte ich für fraglich. Wenn Sie in Gefahr kommen 
ſollten oder ſich bedroht glauben, dann finden Sie Nikolo⸗ 
jamſkaja 27, in der kleinen Gaſtwirtſchaft, Leute, die Ihnen 
ſowohl ein Aſyl gewähren, als auch forthelfen können. Sie 
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brauchen ſich nur an den Wirt ſelbſt zu wenden und ihm 
das Erkennungswort zu nennen. Dann können Sie ver⸗ 
langen, was Sie wollen!“ 

„Und — das Erkennungswort —?“ 

Buturlin ſchwieg eine Weile. Dann ſagte er — und 
es klang beinahe feierlich — „Lenin. Merken Sie ſich 
dieſen Namen genau!“ 


„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken foll, Herr Bu⸗ 


turlin!“ 

„Dadurch, daß Sie nach Möglichkeit dazu beitragen, 
das offizielle Rußland an den Abgrund zu führen!“ 

„Und Sie glauben, daß noch ein Jahr nötig ſein wird, 
ehe Sie Ihre Ziele geſichert wiſſen?“ 

„Ein Jahr. Vielleicht auch noch etwas länger. Es 
kommt ſehr viel auf die deutſchen Erfolge an. — Ich muß 


„Wenn Sie noch ein Wort ſagen, das meine Frau be⸗ 
leidigt, ſchlage ich Sie nieder wie einen tollen Hund.“ 


jetzt gehen —, es könnte auffallen, wenn ſich ein Poliziſt 
ſtundenlang bei Ihnen aufhielte. Der Hausmeiſter ift je 
ein gottverdammter Spion. Aber das ſind ſie ja ſo ziem⸗ 
lich alle. — Reiſen Sie alſo glücklich, und vergeſſen Sie 
nicht: Nikolojamſkaja 27. Und das Loſungswort: „Lenin“. 
Uebrigens — vielleicht komme ich ſelbſt bald nach Moskau.“ 
Buturlin bot Eberhard die Hand und verbeugte ſich 
tadellos vor Mercedes. 
„Wenn ich Ihnen einmal mit etwas dienen kann.“ 
„Dann werde ich Sie gern darum bitten. Alles iſt 
möglich. Auf Wiederſehen, Madame! Auf Wiederſehen, 
mein Herr!“ 
„Merkwürdiger Menſch,“ jagte Mercedes, als fih die 
Tür hinter Buturlin geſchloſſen hatte. „Wäre er nicht ein 
unberechenbarer Fanatiker, ich glaube, man würde ihn viel⸗ 
leicht gerne zum Freunde haben wollen!“ 
„Er hat jedenfalls wie ein Freund an mir gehandelt, 
Mercedes, und ob ſein Fanatismus ſo unberechenbar iſt, 
wie es ſcheint, das möchte ich ſehr bezweifeln. Ein paar 
Dutzend Führer von ſeiner Energie und Tatkraft, von ſei⸗ 
ner Umſicht und Hingabe ſind ſchon fähig, ſelbſt dieſe zähe, 
breiige Maſſe des ruſſiſchen Proletariats in Bewegung zu 
bringen.“ 
Der nächſte Vormittag ging damit hin, die Abmel⸗ 
dungsformalitäten zu erledigen; mittags ſaßen Eberhard 
und Mercedes im Zug und fuhren dem Süden zu. 
Eben als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, wurde die 
Tür zu dem Abteil aufgeriſſen —: Oberſt von Mjaſſojedom 
trat ein. Er lächelte ſpöttiſch. „Oh — ich bitte tauſend⸗ 
mal um Verzeihung: Ich konnte nicht ahnen .. Biel 
leicht geſtatten Sie, Madame, daß ich bis zur nächſten 
Station hier Platz nehme?“ ; 
„Wir haben nur Anſpruch auf zwei Plätze, Herr 
Oberſt“, ſagte Mercedes kühl. „Bitte!“ 
Der Oberſt warf ſeine Mütze in das Gepäcknetz, legte 
den Säbel ab und ſetzte ſich in die eine Ecke an der Tür. 
Eberhard und Mercedes hatten die beiden Fenſterplätze 
inne. 
„Ich wußte garnicht, daß die Herrſchaften die Abſicht 
hatten, zu verreiſen! Es iſt nicht ſchön von Ihnen, Herr 
Pigeot, daß Sie ſich nicht von mir verabſchiedet haben!“ 
Das klang alles ſehr kühl und überlegen. Eberhard ent⸗ 
ſchloß ſich, auf dieſen Ton einzugehen. 
„Wir hatten leider nicht mehr Zeit, Ihnen Adieu zu 
ſagen, Herr Oberſt. Und da wir in kurzem wieder nach 
Petersburg zurückkehren werden, war es vielleicht auch 
nicht nötig. Von den freundlichen Geſinnungen des Herrn 
Oberſten für uns find wir ja ohnedies überzeugt, beſonders 
nach der letzten Liebenswürdigkeit, die freilich ſehr zu 
Ihrem Bedauern nicht ſo ausgefallen iſt, wie Sie, Herr 
Oberſt, es vorgeſehen hatten.“ 
„Sie belieben in Rätſeln zu ſprechen, Monſteur Pi⸗ 
geot. Aber gleichviel! Ich weiß, daß Sie jetzt nach Mos⸗ 
kau fahren. Sie denken vielleicht, bis dahin reicht der 
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Arm dieſes Oberſten Mjaſſojedow nicht. Aber ich kann 
Ihnen verſichern: das iſt ein großer Irrtum!“ 
„Ich bin überzeugt davon, daß uns Ihre Liebenswür⸗ 


digkeik auch in Moskau immer umgeben wird. Aber Sie 


dürfen mir ebenfalls glauben, Herr Oberſt, wenn ich Ihnen 
ſage, daß meine Petersburger Sicherungen auch in Moskau 
funktionieren werden. Man ſorgt ja beizeiten vor, Herr 
Oberſt, wenn man es mit Ihnen zu tun hat.“ : 

„Wenn man Sie ſprechen hört, möchte man wirklich 
glauben, daß Sie nicht noch ein blutiger Dilettant in 
Ihrem Handwerk ſind! Reſpekt! Ihre — Frau Gemahlin 
ſcheint Ihnen ordentlich Unterricht gegeben zu haben! Sie 
verſteht ſich ja auf dergleichen Dinge!“ 

„Ich kann Sie nicht hindern, meine Frau zu kränken 
und zu beleidigen, aber ich kann Sie vielleicht aus dem 
Coupeéfenſter hinauswerfen, wenn Sie allzu ausfallend 
werden. Der Zug hat gerade dafür jetzt das richtige 
Tempo!“ 

„Oh, oh! Seien Sie doch nicht fo aggreifto, Herr Pis 
geot! Glauben Sie mir, Sie erreichen damit garnichts. 
Warum wollen wir uns nicht vertragen? Laſſen Sie M:- 
dame in der nächſten Station ausſteigen und mit mir nach 
Petersburg zurückfahren, und Sie können meinetwegen 
reiſen, wohin Sie wollen. Was liegt Ihnen ſchon daran! 
Sie müſſen doch an derartige Eskapaden der Gnädigen 
ſchon gewöhnt ſein!“ i 

Eberhard war blaß bis in die Lippen geworden; der 
Oberſt hatte die Stelle getroffen, an der er am empfindlich⸗ 
ſten war. Er ſtand auf und ſetzte fih Mjaſſojedow geaen: 
über. Dieſer fah ihn mit einem tückiſchen Blick an, rührte 
ſich aber nicht. 

„Wenn Sie noch ein Wort fagen, das meine Frau be 
leidigt, ſchlage ich Sie nieder wie einen tollen Hund! Ver⸗ 
ſtehen Sie mich, Oberſt von Mjaſſojedow? Ich weiß, daß 
Sie einen Revolver an der Seite haben — Sie dachten 
vielleicht, die Szene, in der Sie eine wenig rühmliche Rolle 
ſpielten, mit vertauſchten Rollen zu wiederholen! Ich 
ſpiele nicht mit. Ich ſcheue mich nicht vor Ihrem Revol⸗ 
ver —: ehe Sie ihn zur Hand haben, haben Sie mein 
Fauſt zwiſchen den Augen!“ ; 

Der Oberſt mochte aus den Mienen Eberhards beffen 
eiſerne Entſchloſſenheit leſen. Er ſchwieg eine Weile. 
Dann ſagte er: „Sie ſind ein Narr — ein deutſcher Narr! 
Mit Ihnen iſt nicht zu reden!“ Dann ſchwieg er. a 

Als der Zug in der nächſten Schnellzugsſtation zielt, 
ſtieg er ohne ein Wort und ohne Gruß aus. $ 

Die Fahrt ging weiter. Es war wie eine Flucht. 


17. Kapitel 


In der Nähe von Bologoje mußte der Zug auf offener 
Strecke halten. Einen Kilometer von der Station entfernt 
waren zwei Züge ineinandergefahren, ein Verwundetenzug 
und der Schnellzug, der von Rybinſk kam. Auf den Glei⸗ 
ſen lagen die Trümmer der Wagen; die Leichen und die 
Verwundeten waren noch nicht geborgen, und man hörte 
das Schreien der Verletzten, die zum Teil zwiſchen die in⸗ 
einandergeſchobenen Wagenwände geklemmt waren und 
noch nicht hatten befreit werden können. Die Hilfsmitte /, 
die zur Verfügung ſtanden, waren vollkommen unzu⸗ 
reichend; das Sanitätsperſonal des Verwundetenzuges war 
ſelbſt zum Teil ums Leben gekommen oder verletzt worden, 
und ſo mußten Dutzende von Menſchen, die vielleicht hätten 
gerettet werden können, zugrunde gehen. Denn bis der 
Hilfszug aus Wolotſchok kam, war es ſicher für viele zu 
ſpät 


Eberhard und Mercedes waren ausgeſtiegen. Eber⸗ 
hard wollte fih den paar Leuten zur Verfügung ſtellen, die 
an der Bergung der Verletzten arbeiteten, wurde aber 
zurückgewieſen. Es käme nur Verwirrung in die Aktion, 
wenn ſich Ziviliſten daran beteiligten. Und das halbe 
Dutzend Sanitätsunteroffiziere hatte es garnicht eilig — 
an das Geſchrei der Verletzten mochten ſie ja von der Fron: 
her gewöhnt ſein. Außerdem erfuhr Eberhard, daß fie var: 
mutlich noch ſtundenlang warten müßten, bis ihr Zug wei⸗ 
terfahren könne. Denn ſo leicht waren die Gleiſe, die an 
der Unglücksſtelle aufgeriſſen waren, nicht wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen, und ob man etwa von Toer aus einen 
gh der die Reiſenden abholte, das war vedt 
raglich. ; 

Eberhard und Mercedes entſchloſſen ſich, bie kurze 
Strecke zur Station zu Fuß zu gehen und, wenn es not⸗ 
wendig war, in dem kleinen Städtchen für die Nacht ein 
Unterkommen zu ſuchen. Denn hier zu bleiben und die 
Schmerzens⸗ und Todesſchreie der Verletzten anzuhören, 
das war mehr als man ertragen konnte. 

Eberhard ſchleppte die beiden Koffer auf einem faft 
grundloſen Wege — es mußte vor ein paar Stunden ein 
Gewitter niedergegangen ſein — die Bahnſtrecke entlang. 
Die meiſten Reiſenden folgten feinem Beiſpiel. Bologoje, 
ein kleines, ſchmutziges Neft, nur dadurch bekannt, daß hier 
die Bahn nach Rybinſk und Koſtroma abzweigt, ſah nich: 
ſehr verlockend aus; es gab da ſicher kaum einen Gaſthor 
mit ordentlichen Fremdenzimmern. Eberhard entſchloß 
ſich, erſt zur Station zu gehen und ſich nach den Möglich⸗ 
keiten der Weiterreiſe zu erkundigen. Auf der Station 
herrſchte offensichtlich die größte Verwirrung. Alles lief 


und ſchrie durcheinander, und Eberhard wollte den Verſuch, 


hier Auskünfte zu erhalten, ſchon aufgeben, als er zufällig 
abgeriſſene Sätze aus einem Streit hörte, der zwiſchen 
einem uniformierten Beamten — wahrſcheinlich dem 
Bahnhofsvorſtand — und einem älteren Polizeioffizier ge⸗ 
führt wurde. 

„Daran iſt nur deine verdammte Schlamperei ſchu le, 
Semjon Iljitſch! Zwei Stunden hat das Telegramm bei 
dir gelegen!“ (Fortſetzung folgt.) 
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Sir Gimon Seiretär in politiſcher Sendung | 


in Wien, 


Wien, 17. Januar. Wie bekannt wird, hält ſich 
ſeit drei Tagen der politiſche Sekretär des englischen 


Außenminiſters, Grenvil, in Wien auf. 
l Grenpill hatte eine politiſche Beſprechung mit Dollfuß 


und war in Begleitung des engliſchen Geſandten auch beim 
Bürgermeister Seitz, mit dem er ebenfalls eine längere 


Ausſprache über die politiſche und außenpolitiſche Si⸗ 


nation in Oeſterreich hatte. 


Italien verlängert nicht 
ben Freund ſchaftsvertrag mit Rumänien. 


Budapeſt, 17. Januar. „Peſti Naplo“ ver⸗ 
öffentlicht in Fettdruck eine Meldung ſeines römiſchen 
Sonderberichterſtatters, in der es heißt, daß Italien den 
am 18. Januar ablaufenden Freundſchaftsvertrag mit Ru⸗ 
mänien nicht verlängern werde. In diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen Italiens werde dieſe Haltung der Regierung damit be⸗ 
gründet, daß Italien in Zukunft mit aller Energie an die 
Löſung des Reviſionsproblems herangehen wolle; die ita- 
lieniſche Regierung halte es aber mit dieſer Aktion nicht 
für vereinbar, daß ſie einen Freundſchaftsvertrag mit einem 


Staat unterhält, der die Reviſion in ſchärfſter Weiſe bes. 


ämpft. 
Macdonald verteidigt feine Politil. 


London, 17. Januar. Miniſterpräſident Macdonald 


hielt Mittwoch in feinem Wahlbezirl Seaham⸗Harbur in 


einer Wählerverſammlung eine Rede, in der er die Politik 
der Regierung darſtellte und verteidigte. Probleme der 


Außenpolitik wurden nicht berührt. 


Während ſeiner Ausführungen haben ihm Verſamm⸗ 


| lungsteilnehmer mehrfach unterbrochen. 
2 Milliarden Franten für die Eiſenbahn 


Paris, 17. Januar. Auf Grund des Eiſenbahn⸗ 
unglücks in Lagny hat der Miniſter für öffentliche Arbei⸗ 
ten ein Programm aufgeſtellt, daß 2 Milliarden Franken 
für Verbeſſerung der franzöſiſchen Eiſenbahnen erfordert. 


Der Verlauf der Oſtchinabahn. 
Fit ein Nichtangriſſspakt im Fernen Oſten möglich? 
London, 17. Januar. Einer „Times“⸗Meldung 


aus Tolio Le hat der japaniſche Außenminiſter Hiro⸗ 


hota dem Sowjetbotſchafter Jureneff mitgeteilt, daß die 


Freilaſſung der in Charbin verhafteten ſechs ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnbeamten feſtſteht. Der Botſchafter habe 
hierauf zugeſagt, den Preis für die chineſiſche Oſtbahn in 
Papieryen ſtatt in Goldrubel zu nennen. 


Hiermit ſei, fügt die „Times“ hinzu, der Weg für die 


Wiederaufnahme der Verhandlungen über bie 
chineſiſche Oſtbahn frei geworden. Die chineſi⸗ 
ſche Preſſe vermutet, daß der Außenminiſter zuerſt die 


Eiſenbahnfrage löſen wolle und dann die Ernennung 


eines Dreiſtaatenausſchuſſes zur Regelung 


der Grenzen zwiſchen Sibirien und dem Mandſchureiſtaat 
vorſchlagen werden; damit würden möglicherweise die Vor: 
bedingungen für einen Abſchluß eines Nichtangriffspaktes 
geſchaffen jein. 


Tokio, 17. Januar. Wie verlautet, Joll die man- 


dſchuriſch⸗japaniſch⸗ ruſſiſche Konferenz über die Frage des 


Verkaufs der Chineſiſchen Oſtbahn am 22. Januar wieder 


aufgenommen werden. 


Zwei Wiener Bankiers verhaftet. 


Wien, 17. Januar. In Finanz⸗ und Börſenkreiſen 
hat die Verhaftung zweier bekannter Privatbankiers, der 
Chefs der Bankfirma Rokotnitz und Winkler, ſtarkes Maj- 
ſehen erregt. Das Eingreifen der Polizei iſt auf Grund 
von Mitteilungen erfolgt, nach denen die beiden Bankiers 
ſich in der Verwaltung des Vermögens von Induſtriege⸗ 
ſellſchaften Verfehlungen ſchuldig gemacht haben. Zum 
erſtenmal iſt von der Polizei gegen bekannte Bankiers der 
Paragraph über geſchäftliche Untreue angewendet worden. 


Wiedergeburt der jugoflawiſchen 
Sozialdemolratie. 


In Belgrad fand die erſte Verſammlung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Arbeiter zum Zwecke der Neugründung der ſozi u⸗ 
demokratiſchen Partei ſtatt. Die Redner betonten, daß 
nach einer fünfjährigen Unterbrechung des parteipolitiſchen 
Lebens der Augenblick zur Erneuerung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei gekommen jei, die ſeinerzeit zuſammen mit 
allen übrigen politiſchen Parteien aufgelöſt worden war 
Gleichzeitig wurde betont, daß die ſozialdemokratiſche Par⸗ 
tei auf Grund der beſtehenden neuen Geſetze wieder ins 
Lebengerufen werden könne, da die Sozialdemokraten im- 
mer für die jugoſlawiſche Einheit eingetreten jeien. (Die 
Geſetze verbieten den Weiterbeſtand der ſogenannten Stum⸗ 
mesparteien — kroatiſche, ſloweniſche uſw. — und ſchreiben 
daher vor, daß das Programm einer neu zu gründenden 


Partei in allen Verwaltungskreiſen des ganzen Staats⸗ 
gebietes die Unterſtützung durch eine beſtimmte Anzahl 


Wähler gefunden haben muß; dieſe Bedingung hat die 
ſugoflawiſche Sozialdemokratie erfüllt. Red.) 
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Verletzte in Indien. 


Ungeheuerliche Folgen des Erdbebens. 


Aus Kalkutta wird gemeldet: Ueber die Größe der 
durch das Erdbeben in Indien angerichteten Schäden be⸗ 
ſteht noch immer Ungewißheit, weil Einzelheiten über den 
Umfang der Zerſtörung jetzt allmählig bekannt werden. 
Eine Reihe von Zeitungen ſchätzt die Anzahl der Todes⸗ 
opfer auf mehrere tauſend; doch wird andererſeits vor 
Uebertreibungen gewarnt. So ſeien u. a. die erſten Mel⸗ 
dungen, wonach die Stadt Darjeeling zur Hälfte vernichte: 
worden ſei, nicht beſtätigt. Viele Häuſer hatten zwar ſtarke 
Beſchädigungen erlitten, doch ſeien nur wenige ganz zer⸗ 
ſtört worden. Insbeſondere wieſen die buddhiſtiſchen Klo⸗ 
ſter ſtarke Beſchädigungen auf. 


Eine ſpätere Meldung des Reuter⸗Büros aus Kalkutta 
beſagt, daß die Zahl der Todesopfer im indiſchen Erdbeben⸗ 
gebiet nach den letzten Feſtſtellungen 2000 gig wäh⸗ 

e ein: 


rend ebenfalls 2000 Perſonen verletzt wurden. 
gegangenen Nachrichten beſagen ſogar: 


Im Monghyr⸗Bezirk von Bengalen ſollen mehrere 
hundert Menſchen getötet ſein. Die Stadt Monghyr ſelbſt, 


Aus Welt und Leben. 


Lawinen verſchütten vier Skifahrer. 


Aus München wird berichtet, daß im Allgäu am Mitt- 
woch vormittag am Daumen zwei Lawinen niedergegan- 
gen ſind. Die beiden Lawinen überraſchten zwei Skipar⸗ 
tien. Insgeſamt vier Perſonen, deren Namen noch nicht 
feſtgeſtellt werden konnten, wurden verſchüttet. Die im vol⸗ 
len Gang befindlichen Rettungsarbeiten ſind bis Mittwoch 
abend 18 Uhr ohne Erfolg geblieben. Die Urſache des Un⸗ 
glücks dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß am Mittwoch 
vormittag plötzlich ein Witterungsumſchlag mit Tauwetter 
eingeſetzt hat. i 


Zwei Militürflugzeuge zuſammengeſtoßen 


Aus Paris wird gemeldet: Zwei Militärflugzeuge 
ſtießen auf einem Uebungsflug in 1500 Meter Höhe zu⸗ 
Jammen. Dem einen Piloten gelang die Notlandung; der 
Führer der anderen Maſchine kam beim Abſprung mit dem 
Fallſchirm, der ſich nicht öffnete, ums Leben. 


Die Urſache des Unglücks des „Smaragd“. 


Paris, 17. Januar. Der Abſturz des Großflug⸗ 
zeugs „Smaragd“ ſoll, laut „Matin“, auf die Lockerung 
einer Tragfläche zurückzuführen ſein. = 


—— 


5 Tote bei einem Autounfall. 


Ein ſchwerer Automobilunfall, der den Tod von vier 
jungen Leuten zur Folge hatte, ereignete fih am Dienst ig 
abend auf der Landſtraße von Aix nach Marſeille. Ein 
mit 5 Perſonen beſetztes Automobil fuhr gegen Mitternacht 
in voller Fahrt auf einen in Fahrt befindlichen Laſtkraft⸗ 
wagen auf. Vier Inſaſſen kamen ums Leben. Die fünf 
jungen Leute kamen von einem Abendeſſen, zu dem ſie ein 
gemeinſamer Freund, ein Irrenarzt in Aix, eingeladen 
hatte. Es kamen bei dem Unglück ums Leben: der Sohn 
und die Tochter eines Gymnaſialprofeſſors in Marſeille, 
eine Medizinſtudentin aus Marſeille und der Eigentümer 
des Wagens. Der fünfte Inſaſſe kam mit verhältnismäßig 
leichten Verletzungen davon. 


Amerika baulden größten Etratoſphüren⸗ 
i ballon. 

Das Heeresluftfahrt⸗ und das geographiſche Miniite- 
rium der Vereinigten Staaten veröffentlichte den Plan 
zum Bau eines neuen Stratoſphärenballons, der größer 
als alle bisherigen fein und der alle Rekorde brechen fol. 
Der Rieſenballon ſoll in eine Höhe von 24 tauſend Meter 


ſteigen und von dort zu Verſuchszwecken Luftproben mit 


nach unten bringen. Führer des Ballons ſoll Major Wil⸗ 
liam Kepner, ein bekannter Ballonſachverſtändiger der 
amerilaniſchen Luftfahrt fein, während Kapitän Stevens 
die Aufgabe des Beobachters übernehmen wird. 


es 


Scharjes Vorgehen gegen 
das Verbrechertum in der Sowietunion, 


Reval, 17. Januar. Der ſtellvertretende oberſte 
Staatsanwalt der Sowjetunion, Wiſchinſki, ſprach am 
Dienstag in Moskau über das Verbrechertum in der So⸗ 
wjetunion und befaßte ſich beſonders mit den Schädlingen 
in der Wirtſchaft, die in letzter Zeit den Staat um mehrere 
Millionen Rubel geſchädigt hätten. Die Produktion und 
die Ausgaben des Staates würden durch Diſziplinarloſig⸗ 
keit und Unverſtändnis ſtark beeinträchtigt. Der Staats⸗ 
anwalt zählte eine Reihe von Fällen auf, in denen Leute 
ohne jede techniſche Vorbildung Aemter erhalten hätten. 
Verbrechen, die den Staat ſchädigten, ſeien in erſter Linie 
als politiſche Straftaten zu werten und ſollten daher auch 
weit ſtrenger beſtraft werden. Den Staatsanwaltſchaften 


die eine Bevöllerung von 36 000 Einwohnern hat, ift non; 
nicht beſtätigten Gerüchten zufolge dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht worden. Beſonders ſtark heimgeſucht wurden aut) 
die Gebiete von Nordbinar. Die 50 000 Einwohner züy- 
lende Stadt Muzzafarpur ift zum großen Teil vernichtet 
worden, hier ſoll es 300 Tote geben. Drei Flieger, die 
das heimgeſuchte Gebiet überflogen haben, berichteten, daß 
mehrere Städte in Nordbihar vollkommen in Trümmern 
liegen. Ueberall herrſcht Tod und Verwüſtung. Die Stra⸗ 
ßen ſind mit Leichen überſät. Beobachter ſchätzen die Zahl 
der Toten allein in dieſem Gebiete auf mehrere tauſend 
Menſchen. Gleichzeitig ſind verſchiedene Gegenden in 
Nordbihar von ſchweren Ueberſchwemmungen heimgeſucht 
worden. Die Gebäude, Eiſenbahndämme und Brücken find 
weggeriſſen. An vielen Stellen zeigen fiH grohe Riſſe im 
Erdboden, durch die Waſſer an die Oberfläche ſtrömt. In 
einigen Städten, wie z. B. Kottay am Travancur haben 
ſich neue leichte Erdſtöße ereignet. 

Nach einem Bericht des Dominienminiſteriums 
bisher keine Europäer ums Leben gekommen. 


eee 
ſeien entſprechende Weiſungen zugegangen, daß insbeſon⸗ 
dere gegen Untreue gegenüber dem Staat rückſichtslos em 
geſchritten wird. 


die polniſche Preſſe in der Sowjetunion. 
In Sowjetrußland gibt es nach einer in der „Gazeta: 
Polſka“ veröffentlichten Statiſtik dreißig polniſche Blätter 
(Tageszeitungen und periodiſche Schriften), deren Tages⸗ 
auflage 150 000 Exemplare erreicht. Neben den Zentral⸗ 
organen: „Tribuna Radziecka“ in Moskau, „Sierp“ in 
Minſk und „Orka“ in Charkow hat jede größere Polen- 
ſiedlung ein eigenes Regionalblatt. Die Zahl der in So⸗ 
wjetrußland herausgegebenen polniſchen Bücher ſoll von 
Jahr zu Jahr wachſen. Während im Jahre 1917 nur 10 
Bücher erſchienen ſeien, habe ihre Zahl im Jahre 1925- be⸗ 
reits 65 und 147 im Jahre 1929 betragen. Im Jahre 
1932 wären 308 polniſche Bücher und Broſchüren er 
ſchienen. War 


jint 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Ortsgruppe Konſtan hnow. 


Am Sonnabend, den 20. Januar, pünktlich um 7 Uhr 
abends, im eigenen Parteilokale, 11. Liſtopada Nr. 14 


Nitagliederverſammlung 


Das Referat über das neue Verwaltungsgeſetz wird 
Gen. A. Kronig halten. Der Boritand. + 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 18. Januar, findet 
im Parteilokal, Reitera 13, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingte Pflicht. 

Lodz⸗Süd, Frauengruppe. Donnerstag, den 18. Ja⸗ 
nuar, abends 7 Uhr, im Lokale, Lomzynſka 14, die übliche 
Zuſammenkunft der Frauen. s 

Lodz⸗Süd. Die Vertrauensmänner der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd werden erſucht, am Freitag, dem 19. Januar, 
um 7 Uhr abends, im Parteilokale, Lomzynſka 14, zur 
Anfertigung von neuen Bezirksliſten zu erſcheinen. 

Der Obmann. 

Lodz⸗Oſt. Sonnabend, den 20. Januar, um 7 Uhr 
abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmän⸗ 
ner zwecks Abrechnungen mit den Feſtkarten ſtatt. 

Chojny. Sonntag, den 21. Januar, um 10 Uhr, 
Leſeprobe „Gube Eliſe“ und um 11 Uhr Vorſtandsſitzung 
mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 


Gewerkſchaftliches. 
Mitgliederverſammlung der Reiger und Scherer neht 
Schlichter am Sonntag, dem 21. Januar, um 10 Uhr 
vormittags, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, Narie 
towicza 50. Fachkollegen, erſcheint zahlreich, da wichrig⸗ 
Fachangelegenheiten zu beſprechen ſind. 


Beranttaltungen. | 

Frauengruppe Lodz Nord, Die Frauengruppe bei der 
Ortsgruppe der DSA in Lodz Nord begeht am kommer⸗ 
den Sonntag die Feier ihres einjährigen Beſtehens. Das 
Feſtkomitee gibt ſich viel Mühe, für dieſen Feſttag ein gu⸗ 
tes Programm vorzubereiten. Alle Genoſſen und Genoſ⸗ 
ſinnen werden hierzu höfl. eingeladen. 

Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 20. Januar, fin: 
det pünktlich 9 Uhr abends im Parteilokale, Gorna 43, ein 
Preis⸗Preferenceabend ſtatt, zu dem die Par⸗ 
teigenoſſen und Sympathiker herzlichſt eingeladen find, 
PUPUUiui.w e ENTHIELT 
Verlagsgeſellſchaſt „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Inga Emi! 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 

Dittbreuner. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer 101. 
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Die „blonde Venus von Braila. 


Glück und Ende der Hochſtaplerin Sofia Manoilescu. 
Die Frau mit dem doppelten Geſicht. 


Die Polizei von Braila hat einen guten Fang ge⸗ 
macht, indem es ihr gelang, die gefürchtete Hochſtaplerin 
Sofia Manoilescu, die von den Behörden von halb Europa 
geſucht wurde, zu verhaften. Die große⸗ blonde, und ele⸗ 
gante Frau hat in den letzten Jahren in faſt allen Groß⸗ 
ſtädten Oſt⸗ und Südoſteuropas Gaſtrollen gegeben. Mit 
ihrer Schönheit gelang es ihr ohne weiteres, in den beſten 
und höchſten Geſellſchaftskreiſen Eingang zu finden. 

Bei ihren Abenteuern ging ſie meiſt derart zu Werle, 
daß ſie ſich nach längerer oder kürzerer Bekanntſchaft von 
ihren reichen und vermögenden Opfern in deren Villen und 


Schlöſſer einladen ließ und dann die Gelegenheit wahr: 


nahm, die jeweiligen Oertlichkeiten auszubaldowern. War 
es dann ſo weit, daß der Coup gelandet werden konnte, 
trat eine Bande von internationalen Einbrechern und 
Hehlern, deren Organiſation ihr unterſtand, in Tätigkeit. 
Bei den Einbrüchen in dieſe vornehmen Haushalte ſind 
dieſer Abenteuerin und ihren Komplioen im Laufe der 
Jahre Millionen und aber Millionen an Geld, Koſtbarkei⸗ 
ten und Schmuckwerten in die Hände gefallen. 

Das letzte Opfer dieſer raffinierten Diebin und Hoch⸗ 
ſtaplerin war ein bekannter und ſchwerreicher Bankier in 
Budapeſt, den ſie übrigens nicht mit Hilfe ihrer Bande, ſon⸗ 


Die ſchönſte Komödie feit langer 
Zeit! — 3 Stunden Lachen! 


Bauernkomödie in 3 Akten von 
Eine Ueberraſchung erwartet Sie.! | 
Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—4 Zloty bei Gujtan Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite) und bei Arno Die el, Petrilauer 157 (rechte Saalſeite). 


C T 


dern durch die Vorſpiegelung, daß fie ihn liebe, ruiniert 


hat. 
In den Händen eines geſchickten Chirurgen. 

Nach dieſem Verbrechen hat ſich die Hochſtaplerin, der 
der Boden in Ungarn zu heiß geworden war, wieder ein⸗ 
mal nach Rumänien gewandt. Sie tauchte alsbald in 
Braila auf. Bevor ſie ſich aber hier von neuem an die 
„Arbeit“ machte, begab ſie ſich in die Hände eines geſchick⸗ 
ten Chirurgen, der von ihr den Auftrag erhielt, ihr Geſicht 
vollkommen umzugeſtalten. Nach mehrwöchentlichen Ope⸗ 
rationen, die eine horrende Summe gekoſtet haben müſſen, 
war die Verwandlung geſchehen. Kein Menſch hätte in 
dieſer Frau mit dieſen Geſichtszügen die geſuchte Hochitip- 
lerin Sofia Manoileszu mehr erkennen können. An die 
Stelle der Adlernaſe war eine feingeſchwungene Naſe von 
faſt klaſſiſch griechiſchem Profil getreten. Gleichzeitig wa⸗ 
ven ihre wundervollen, großen Augen noch mehr erweitert 
worden, über denen feine dünne Brauen liefen. Sie hatte 
auch nicht vergeſſen, daß der polizeiliche Steckbrief aus⸗ 
drücklich auf ihr herrliches, pechſchwarzes Haar hinwies. 
Deshalb begab ſie ſich zu dem tüchtigſten Friſeur der Stadt 
und ließ eine Umfärbung auf Platinblond, das ja immer 
noch die große Mode iſt, vornehmen. 


Theater⸗VBerein „Thalia“ 


im neuerbauten Sängerhaus 


11. Listopada Nr. 21 (Konstantynowska) 


Sonntag, den 21. Januar 1934, um 5.30 Uhr nachmittags 


BR. 
i 
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Auguſt Hinrichs 


— 


Als Schönheitskönigin bei einem Wohltätigkeitsſen. 


So durch ihr zweites Geſicht in ihrem Selbſtbewuß 
ſein und in dem Gefühl der Sicherheit wieder geſtärkt, be⸗ 
gab ſie ſich auf neue Abenteuer. Schon nach wenigen Ta⸗ 
gen hatte die Fa Frau erneut Beziehungen angeknüpft, 
die für ihre Pläne zweckdienlich ſchienen. Auf allen großen 
Feſtlichkeiten, von denen ſie keine verſäumte, erregte ihr 
Erſcheinen Entzücken und Bewunderung. Ihre Anweſen⸗ 
heit auf einem Wohltätigkeitsfeſt, das kürzlich in den Räu⸗ 
men des Offizierskaſinos ſtattfand, und in deſſen Verlauf 
ſte als die „blonde Venus“ von Braila zur Schönheits⸗ 
königin erklärt wurde, unter dem frenetiſchen Beifall der 
Anweſenden, iſt ihr dann aber zum Verhängnis geworden. 
Während ſie noch die begeiſterten Zurufe umbrauſten, und 
fie Höflichkeiten und Komplimente mit den Umitehenoen 
austauſchte, näherten ſich ihr zwei Herren, die ihr einige 
Worte ins Ohr flüſterten. Es war deutlich zu erkennen 
daß die Abenteuerin erbleichte. Sie ſcheint jedoch klug ge⸗ 
weſen zu ſein, in Gegenwart der vielen hundert Gäſte einen 
Skandal zu vermeiden und folgte daher der Aufforderung 
der Kriminalbeamten ohne weiteren Widerſtand. Für die 
Zurückbleibenden muß es allerdings eine Senſation erſten 
Ranges geweſen fein, dieje ſchöne Frau, ber fie noch eben 
alle zugejubelt hatten, zwiſchen zwei Beamten, an den 
Händen gefeſſelt, aus dem Saal gehen zu ſehen. 

Ihre Verhaftung ift der beſonderen Aufmerkſamfeit 
eines Kriminalbeamten zu verdanken, der die Hochſtaplerin 
trotz ihrer ausgezeichnet gelungenen Verwandlung an einer 
kleinen Narbe über den Rücken der rechten Hand erkannte. 


Zum letzten Mal! 
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—— Am Sonnabend, d. 20. Januar l. J., ab 8 Uhr 


BE ET EEE IT FETT ERBE STETS IN j 
— abends, veranſtalten wir in den eigenen Räumen, in' der 11«go Liſtopada⸗ 


Sinne B51 Tondowſta 31.17493 


HEILANSTALT š 
Ohren-, Nasen- Kehl- 
(Rachen) Krankheiten 


mit ständigen Betten 


Dr. A. Wolynskiund Dr. J. Imich 


Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 174-74 
oss 


Przedwiosnie 


Żeromskiego 74/76 
l Ecke Kopernika 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Die finnlichen, bezaubernden 


Zigeunerromanzen mit dem 
größten Amanten 


JOSE MOJICA 


im Film 
der König 
der Zigeuner 


Heute und folgende Tage 


Unter dem 
Pranger 


nach Biti Baum. 
In der Hauptrolle 


Nancy Caroll 


LE pem Tan, yA 4 Un, 
Nächſtes Programm: onntags um hr. Pretſe 
e der Plätze: 1.09 Zlotu, 90 

und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


MAURICE |: 
Sonnabend, den 20. und 
CHEVALIER sleeve fi Weed 


; i 


— 


Zwei Kapellen. 


R r 


Straße Nr. 21, einen 


Bunten Abend 


zu welchem die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowle 
Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt einladet i 


Die Verwaltung. 


Corso 


Zielona 2/4 


| Metro Adria 


Przejasd 2 | Glówna 1 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 


a 1. x Zum eriten Male in Lobs 
roßes ſenſationelles Salon⸗ 
! 1 5 5 Ein Film von ungewöhnlicher 


Spannung 


verbrecher 


In den Hauptrollen: 


Charles Laughton 


und 


Neil Hamilton 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Notambole 


mit Jim Gerard und Leda 
Ginelli. 


Rocambole, das iſt das Ge⸗ 
heimnis, welches Verbrecher 
gebärt und wiederum Un⸗ 
ſchuldige im Namen der Ge⸗ 
rechtigkeit rettet. 


2. 
Auf der Spur 
des Verbrechers 


mit Ken Maynard und fei- 
nem phänomenalen Pferd 
„Turzan“. 


Zwei Kapellen 


Sprechſtunben von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Zune zu bedeutend herabgeſetzten Preiſan 


Kokteniole Beratung 


Dr. Klinger 


Sposinlarsi für benerliche, Haut: u. Honztrantheiten 
Beratung in Gernalfeagen 


Andrzeia 2, Tel. 13228 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
i Sonntags und an Jeiertagen von 10—12 Uhr 


Naslen⸗ 
loftüme 


3 Wolczanſka oe 
Hofe, rechts, Wohn. 19 


Es 
ſteht 
felt 


die Zeitunge: 
anzeige das 
wirkſamſte 
N ee 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Ein Drama von großer Liebe, 
durchwirkt vom exotiſchen 
Zauber des Abendlandes 


unter dem Titel: 


Eine Nacht 
in Kairo 
Myrna Loy 

Ramon Novatro 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


